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Die Entwicklungsgeschichte von Apus und Branchipus, die seit 
Zaddach's*) bekannter Dissertation und seit Leydig's^) Bemerkungen 
über Artcmia salina und Branchipus stagnalis meines Wissens 
neuerdings nicht wieder zum Gegenstand eingehender Beobachtungen 
gemacht worden ist, schien mir noch manche werthvolle AofiMshlüsse 
Aber dsn Bau und die Verwandtachaft der EntomoetmlMa erwarten 
sa lanea und deesbalb ein ergiebigee Fdd fOt emenete Unteisacbangen 
abnigeben. Li dieser Uebenengung habe ich die durch die Gflta des 
Heim Prof. v. Siebold in MdndiMi und Dr. Braiier in Wien frennd- 
liditt deigebotene Gelegenheit, Apua- und Branchipuslarren aus 
eingetrocknetem Schlamme ra ezzieben, freudig aufgegriffen und« wie 
die nachfolgenden Erörterungen zeigen werden . nicht ohne zu mehr- 
fachen neuen Ergebnissen gelangt zu sein , die geeignet sind, das Bild 
Yon der Metamorphose wesentlich abzurunden. 

L Branchipus stagnalis. Ifit Taf. L bis Y. 

Ueber die Eierlage sowie aber die Beschaffenheit der Eier und 
das Eiausseblapfen der Larren hat bereits Bön^dict PreTOst') Mit- 

l)Zaddach, De q[N>dis cancriformis Scbaeff. anatome et bistoha evolutioois. 
Disserlatio inangonüis sootonica. Bomne 18iL 

S) Er. Leydig, Ueber Artemia salina and finadi^ws stsgualis. Zaitsohr. 

ttt wissensch. Zoologie Tom. III, 1851. 

8) Jarine, histoire des Mooodea. GeneTe 1890. Tut 21, ¥. 1. 
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theilungen gemacht, auf die ich heim Mangel eigner Beobachtungen 
hinzuweisen mich begnfigen muss. Auch war es jenem Naturforscher 
bereits bekannt, dass aicli die Eier, wenn sie im Schlamme eingetrocknet 
rind, IConate lang lebeni- nnd entwicUtingsfähig erhalten. Er hatte Eier 
6 Mo nate lang in trockner Erde aufbewahrt nnd nach der Befenchtong 
•p&ter die Larven anwddflpfen eahen, andi Herrn Jnrine nach Genf 
eingetrocknete Eier sngesohiokt, die dieser Natnrfoncher som Aonchlttp- 
ftn gebracht hatte. 

Auch die eben ansgeschlQpfte Larre wurde von Frövcst^) ziemlich 
genau beschrieben und nicht weniger geschickt, wenn auch nicht gerade 
correkt in Jur ine's bekanntem Werke und später von Baird^} abge- 
bildet. Ihrem Baue nach wiederholt dieselbe genau den Xaupliusty- 
pus und zwar mit der an die Daphnien erinnernden Eigeuthümlichkeit 
einer enormen Entwicklung det Stsn GHiedmaatenpaarea, mit detten HflUa 
die Larve in krttfügen Rnderbewegimgen ttoMweiae omhotehwimmt 
In dieeem Sinne konnte Frävoat das Bild gebrauchen „le ohirocephaie 
noavellement edoe eto. resaemble en groe k un peCit oiseMi blanc, et 
en effot fl parait plntot voler qne nager." Die trdbgelbe Flrbong de« 
kleinen KOrpers, deren schon andere Beobachter Erwähnung tfum, hat 
ihren Grund in zahllosen glänzenden Körnchen und KOgelchen, welche 
in dem subcuticularen Gewebe angehäuft, nur den Darmcanal, einige 
Muskelbänder und den Augenfleck durchschimmern lassen , während das 
Nervencentrum und der grösste Thcil der Musculatur, aucli eine nachher 
zu beschreibende Drüse des 2ten Gliedmassenpaares verdeckt bleiben. 

Da«! diese Brttse schon jetst vorhanden ist und nicht etwa erst 
mit der weitem Entwicklung ihre Entstehung nimmt, llsst sich bei der 
ftllmltWig eintretenden Aufhellung der Gewebe direkt nachweisen. Das 
gleiche gilt vom Nervencentrum, an welchem Gehirn, Schlnndring und 
untere Gehimportion oder Mandibulaiganglien schon dem NaupUussta- 
dinm sukommen und während der Embryonalentwicklnng wahrscheinlich 



1) Jurine, histoire des Monocles. Geneve 1820. TaL 21. F. 1. 

2) British Entomoatraca. Taf. 5. Fig. 4. 
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durch Zellen -Wuchernrg vom Hautblatte aus in fihnlicher Weise ent- 
standen $ind, wie wir im Laufe der weitem Entwicklung die Bildung der 
Bauchganglien zu yerfolgen verm^en. Ebenso möchte ich die Bildung 
des Auges auf das Hautblatt zurückführen. 

Von den 8 QliedmMsenpaaren (Fig. la) itt dM Tordeie einfach 
und endet vi» «uch in den qiitera Stadien mh S Xkitboreten. Dm ^ 
■ehr nieiitige OüedmaeienpMr (b) fimgiit wie die gbicbwertluge Aap 
tenne der dedoceren all Baderarm, iat am BaaatgUede dee Stammab* 
aehnitts mit einen grosaen in eine bew^liche lUtenborate analaalenden 
Xieferfortsatz bewaffiiet. trigt euch am Ende des zweiten Stammgliede« 
eine kräftige quer nach innen gerichtete Hakenborste (Hb) vaxd 
endet mit zwerAesten, von denen der innere kürzere einfach bleibt und 
mit 4 Terminalborsten besetzt ist. während der um vieles grössere viel- 
gliedrige Hautast an seiner Innenseite bei Br. stagnalis 13 bei Br. 
torvicornis 15 oder 16 lange Schwimmborsten trfigt. An dem Basalgliede 
dea weit kineren dritten OUcdmaaaenpnaxW oder Ma&dibalarfusses (c) 
erbebt eich berdta der Kielbrfintaatz (K) in Fonn einer mndliehen Anf- 
treibu^. fon dev'groeacn laoggeatreekten Oberlippe bedeekt Anf daa 
Baialglied folgen 8 Fnnglieder, von denen das erste am Linenrande mit 
einer, daa sweite mit zwei Bcotten bewaffnet ist, wlbrend daa En^|Ued 
3 Borsten trSgt. Der hintere Leibesabsdinitt erscheint von dem die 
Gliedmaasen tragenden Vorderleib einigermassen abgesetzt und besitzt 
anfangs eine kurze kuglige, später eine ovale, längere, am hintern Pole 
wenig ausgebuchtete Gestalt. (Fig. 1). Die Zellen der Hypodermis, von 
denen sich die zarte Cuticula bei Behandlung mit Hebei osmiumsäure als- 
bald abhebt, sind wenigstens vorn am Stimrand und am Hinterleib auf- 
ftllend lange Cylindeiiellen nnd liefon im Vedanfe der weitem £nt- 
widdnng die notere Zdlenadiidit, aaf welche sieh die Nenbildnng von 
Segmenten, Gliedmassen, Ganglien und der Geschlechtsorgane rorttok" 
fllhren Ulsat. 

Mit dem weitem Wachsthum der Larvenform voUsieht sich in 
kurzer Zeit eine allmählige Umgestaltung, indem sich zuniehat der hin- 
tere Leibesabschnitt k^elfitimig streckt und ton der BaaiB aas aqpnenp 
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tirt, anfangs 2 dann 3 und 4 Querringe unter der Cuticula erscheinen 
UUst. An denselben entatehen sodann durch Wucherung der dem föta- 
len Hautblatte eutsprechenden Zellenschicht zuerst zwei und wenn die 
Zahl der Segmentanlagen auf 5 und 6 gestiegen ist, drei und vier 
•chwldme Plunw von Qnerwaltten alt ente Anlag« vwn ebenjMnriel Gliad- 
nanen. Aach an dem yonuugehenden Abschnitt« bildet eich unterhalb 
der Ifiandibeln ein Segment, das am besten in seitUeher Lage unterhalb 
dea freien Absohnittea der grossen Obeilippe erkannt wird und frflhaai« 
tig die Anlagen der beiden Maxillenpaare erseugt. 

Auf der Rückenseite des VorderkOrpers beobachtet man eine 
rundliche Randcontur, durch welche das ganze Integument schildförmig 
umsäumt wird, Dieselbe erhält sich unverändert in den spätem Sta- 
dien und erscheint dann frontalwärts vom Vorderkopf und rechts und 
links von den Seiten überwachsen als eine rundliche {F\§. 5' D P.) mit 
sunehmender Grösse des Thieres mehr and mehr zuracktretende Platte, 
die wir als Kaekensdiild beseichnen wollen. 

Besfli^ich der innem Oiganisation exkennt man das swdlappige 
Gehirn nebst Schlundring und minder scharf die untere Gehimportion. 
In der Basis des «weiten Gliedmassenpaare«, da« morphologisch dar Bud«r- 
antenne der Cladoceren entspricht, tritt ein schleifenftrmig gebogener 
feinkörniger Drflsenschlauch hervor, die AntennendrOse (AD), deren 
Alismündung unterhalb des Kieferhakens nachweisbar ist. Durch die 
Oberlippe hindurt li erstrecken sich 2 mächtige Längsrauskeln, zu denen an 
der Basis der Überlippe noch Quermuskeln hinzukommen, erstere wir- 
ken nachweisbar als Levatores, letztere als Einschnürer und Herabzieher 
d«r«a lh «n. In der TO tde m fräsen Hilfle der Oberlippe liegt eine Gruppe 
von Z^en, welche durch den Besits grosser Kstnblasen auq;eseichnet 
• die den FhyUopoden und wohl allen Crustaceen eigenthamlichen Lip- 

psndrflsen darstellen. Begdmissig unterscheidet man eine umfitngreiche 
mediane Zelle, die in diesem Stadium schon 2 Kemblasen enthält, also 
wohl im Stadium der Theilung begriffen ist und rechts und links 2 
kleinere Seiteusellail. Der Pigmentkörper des Auges liegt zwischen zwei 
bellen gelblichen Seitenaapfen, deren Zusammenhang mit dem subcntioui- 
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laren Qewelw direkt nadigewieten wird, l'ebrigeos ist das Auge keines- 
w^s das einzige Sinnesorgan. Als solches fuiigirt vielmehr sowohl die 
vordere Gliedmasse , deren Irmeiinium mehrere spindelförmige in Nervenfä- 
den auslaufende Ganglienzellen muschliesst, als auch ein paariger zu den 
Seiten des Auges gelegener subcuticularer Stirnzapfen, der als Verdickung 
der Hypodermis entstanden, mit zwei strangförmigen Ausläufern des Ge- 
hirns sniftmmeiibftngt ROduichtlich der Oliedmanen itt vor AUem die 
Aubildung de« Kieferfbrttatses am dritten Beinj^aare m einer funbe- 
labnten Mandibd henronoheben. Am au^bnchteten Hinterrande dea 
Abdomens erheben siöh sa den Seiten der AfterOffnnng 2 kleine war- 
lenftnnige Vorsprflnge, die Anlagen der ersten Furcalborsten. Bei Br. 
ftrrvKOmw treten dieselben früher auf als bei Br. stagnalis, sodass Lar- 
ven der erstem Art bereits 2 längere Furcaldorncn besitzen zu einer 
Zeit, in welcher die Furcalerhebungen der letztem kaum sichtbar sind. 

Von den wulstförmigen FiXtremitätenaulagen erweisen sich die bei- 
den vordem Paare in Grösse und Entwicklung weit vorgeschrittener als 
die nachfolgenden. Wie sie zuerst als Wülste erkennbar sind, treten sie 
fiei an der Banchseite tot, wenn die fdgenden nodi unter der sartan 
Caticiila bedeckt liegen (Fig. 8), ein Umstand, der möglicherweise anf 
den Stritt einer Qlutuig hinweist, mit welcher das Ste bis 6te Fhar 
die Bedentang dreier Extiemitttenstnmmel gewinnen. diesem Ealle 
würden wir Tor der Häntnng daa erste Cyclopsstadinm , nadi derselben 
die Cyclops- Daphniden- und Cirripedienfbrm der Segment- nnd Glied- 
massenzahl nach wiederholt finden. 

Die Vorgänge der Ts'eubildungen, sowohl der Segmente und Glied- 
raassen als der innern Organe, lassen sich schon an den Jüngern Formen 
dieses Entwicklungsstadiums , falls dieselben durch grössere Durchsich- 
tigkeit der BeobachtuDg günstig sind, verfolgen. Schon an Formen, an 
denen ausser den IfÜKxillarwfllsten nur die vordem Fkare von Fosshöekem 
äusserlich herrortreten, kann man die Bildoogtweise der Sqpnente nnd 
Gliedmassen unter der Haut des Abdomens beobachten. Man fiberseqgt 
sieh, dass es sieh annlohst um die Anlage eines seitliehen nnd ventra- 
len unter der Hypodermis gelagerten Blastems handelt, welches mit 

2 
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der Streckung und Grössenzunalime des Ilinterlcibcs sich continiiirlich 
weiter nach hinten verlängernd eine von vorn nach hinten fortschreitende 
Gliederung und Diffcrcnzirung erführt. Dieses Blastem ist eine Zellen- 
wucherung an der Innenseite der lli^podermis und entspricht nach Lage 
tiiid Bedeutung offenbar dem Keimstreifen des Arthropodenembryoa. 
IVeiUdi müssen die BUdungsvorgänge , welche steh an die Entsteinuig 
dieses Keimstreifens knOpfen. ins Zusammenhaiig mit dem freien anf 
selbststSndige Emühra^g and Bew^;ung hingewiesenen Lanenlehais von 
denen des EmbryonaUebens in wesentlichen Punkten abweichen, wie wir 
soldies bereits auch in dem Kreise der Wirbdthiere hti Aa^^ioxus'^) er» 
fahren haben* In beiden Fällen sind die grossen Differenzen der Ent- 
wicklung von dem frühzeitigen Bedürfniss der selbstständigcn Ernäh- 
rung abzuleiten. Gehen wir von der einscliichtigcn Kt iinblase als der 
verbreitetsten Form der primitiven Embryonahmlagc aus, so sehen Avir an 
dieser (sei es durch Eiiistüli)ung, Faltenbildung oder Abhebung entstan- 
den) ein 2tes Blatt oder Darmdrüscnblatt zur Zellbegrenzung der Yer- 
dauungshöUe hinengetreten und vor Auftreten des PrimUhstrcifens funk- 
tionsflUiig. Dieser entsteht in beiden lUlen Ton der obem Zellenschicht 
der Keimblase aus in Verbindung mit einem aar Sonderang gelangen- 
den MittdibUtte, welches bei dm Insekten erst dnrdi Abhebang einer 
untern dem Dotter aufliegenden Zellschicht das Darmdrflsenblatt herror- 
gehnlösst (Kowalevski). An nnsem Larven vollzieht sicl^ die Sonderang . 
der das Gangliensystem erzeugenden Medullarplatte direkt an dem me- 
dianen Theii der vom Aussenblatt — nicht durch Jb'altenbildung son- 

1} Kowalovaki. EntwicklungsgcscLucbte des Amphioxus lanccolatus. Me- 
sMiies de rasademie Imperiale des seieaoes de 8t. Petersboaig. VIL serM 1867. 

2) Derselbe. Embryologisdie Stadien an Würmern und Insekteo. Ebend. 1871. 

3) Mir sclK'int die Entstehung neuer Zcllcnschichtea oder Kcimbliitter auf dem 
Wege der Falteübildung (Umwachsung und Eiuwachsung") und Abliobung durch Spal- 
tung nicht 60 fuadamoatal verschieden, dass man nicht beide in Verbindung bringen 
könnte als abhiiig% tob etaer Teraddedenkeife des Waebsthums nad der Zentbeiluag. 
Diese ist möglicherweise im entern Fall« mehr lokalisirt und auf Einscbiobang and 
Zwiedienlageraag der neogabüdetea Elemente beechr&akfc, im leisten auf die gaase. 
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dern Abhebung einer Zellschicht — c;esoiu]erten Mittelblatt; bei den In- 
sekten {llijdrophilus) ist die Entstehung der Medullai jjlatto erst nach 
Bildung des untern Blattes an eine neue mediane JDifferenzirung des 
ftossern Blattes geknQpft. 

Wenn die Zahl der Segmente auf 5 gestiegen ict lo ist der "BSof 
terkdrper beinahe doppelt lo lang ale der Tordere den Koftf repift* 
aentirende Leibesabschnitt» and die Anlagen der Kiefer wie der ba- 
den ersten Beinpaare treten deutlich hervor* Man nebt dann das 
sechste Segment in Form eines ziemlich breiten Querbandes angdegt, 
an welcliem unterhalb der zarten Hypodermis zwei Eeihon tjrosser rund- 
licher Zellen liegen. Diese geliören «ber als unteres lUiilt dtiu Keim- 
streifen an, der alhnuhlig von vorn nach liiiiten weiterwachsend an der 
Seite des Körpers auf dem natürlichen Queisclinitt in F'ortn ansehnlicher 
nach den Segmenten geordneter Verdickungen des Hautblattes erkannt 
wird. In diesen Zellen, wekfae sich anch fiber den hintern noch nicht 
segmentirten Tbeil des Abdomens ansbreiten und rechts und links eine 
Strecke weit anf die Bflokenseite ausdebnen, liegt das Mattriai ßbr Üe 
^Mmg der Extremität üarer Mukfdutmr wtd Nerven^ der Om^Sen, der 
BoKcA- tmd Saekememkulattir, sowie des Herzens. Sie begrenzen nach 
inii ^n die Leibeshöhle , in der sich bereits Blutkörper langsam fortbe- 
wegen. Am Darnikaual hebt sich die Sonderung des Rectums mit der 
Klärung der Gewebe schärfer hervor , indem der Endabschnitt (ED) an 
der Körperwand durch vier Paare von Uuermuskelgruppeu tixirt. durch 
die Stärke iles Kingniuskelbelages und der mittelst dieser Muskeln aus- 
geführten Contraktiunen abweicht. Derselben entgegengesetzt wirken die 
queren Muskelbündel als Erweiteiasr des Barmlnmeiis und der Aftecspdte. 

Der Entstehung uadi sind es ein&che, quer swiscben Dam- und 
KOrperwand ausgespannte Spindelsellen» die an beiden Enden in meli> 
rere AusUufer sich spalten. Uebrigens sind diese jtngsten Stadien 
wegen des Kömchenreichthams der Gewebe noch wenig geeignet, an 

Fläche ausgedehnt und eine Quertheiloof dms Kinsohielimig nsosr Element« in dis 
Continnität der primiiieii Zellealage. 
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die wahren die Segineiite des Keimstreifens betreffenden Bildungsvorgänge 
verfolgen zu lassen. Dagegen sind hierzu etwas weiter vorgeschrittene Lar- 
ven tauglich, an deren Körper wenigstens die drei vordem Segmente des 
Abdomens als wolstftrmige Erhebnngegi yorspriugen und beveiU das 7te 
and 8te Segment als Qaexzcihen toh Zellen am Kdmstxeifien hervortreten. 
Wahrend hier die Anlage des 8ten Segmentes wiedemm ans xwei Sei- 
hen grosser Zdlen besteht, wdche unterhalb des Hantblattes liegen, sind 
die Zellen des zweiten Blattes der vorausgehenden Segmente kleiner nnd 
lahlreicher und wachsen bereits in der Medianlinie rechts und links aus 
einander. Das ist nachweisbar der Vorgang, durch welchen aus dem 
Segment des Koimstxeifens die zwei medianwärts getrennten Keim- 
Wülste hervorgehn. 

In diesem tiladium, dessen Abdomen {Br. torvicornis) auf Fig. 3 
in halbschrSger Lage von der Bflekaeite ans dargestdlt worden ist. be- ' 
obaohten wir oberhalb des Darmes bermts die Anlage des Heraens (c.) 
Dasselbe erstreckt sich als sartes Bohr dorch die drei vordem Segmente 
des Leibes, am im KiefersegmMite mit erweiterter Mflndong an endm* 
Noch onvollstBndig erscheint die Anlage der 4ten und 6ten Kammer, von de- 
nen die letztere mit dem RUckentheil des Keimstreifens durch eine Quer- 
brflcke verbunden ist An diesen noch unvollständig gebildeten Abtheilun- 
gen des Herzeus nimmt man nur die Seitenstücke als verdickte aus 
Zellen gebildete Stränge wahr und überzeugt sich durch das ^'erhalten 
des nachfülgcndeu Segmentes, dass die beiden seitlichen Hälften der 
Kammeranlage nichts sind als die dorsalen BundwUlste des Keimstrei- 
fens, welche continoirlich am sweiteB Blatte snr Abgliederung gelangen. 
Die an dieselben angrensende Partie der Keimstreifensegmente aber dif- 
ferensirt sich in die Lftngsmnskulatur des BOekens nnd erscheint nadi 
der Ablösung der Kammerabachnitte des Heraens in scharfisr Linie ab- 
gegrenst. Freilich scheint es anf den ersten BUck schwer an begreifen, 
wie aus zwei seitlichen je etwa aus vier Zellen gebildeten Strängen eine 
Röhre wird, indessen geben etwas filtere Larven wie wir sehen werden 
über diesen Process ausreichende und sichere Auskunft. Pulsationen 
beobachtet man am Herfen noch nicht, wohl aber treten bereits Blut- 
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kOrpercheu, dio jetzt schou am Bauche uud au den Seiten abwärU und 
oberhalb des Darms aufwärts steigen, dnrch das Lnmen der vordem 
HemOhre hiBdarch. An der Banchseite haben sidi an den vordem 
Kflimwflbten bereits die Anlagen von ExtremitItenbVckem gesondert, vpn 
denen die awei bis drd voidem eine Spaltung in je swei Qnerabschnitte 
erkennen lassen, Vor denselben erheben sich nnteriialb der Ifondibeln 
an dem Kiefersegtncnte die Anlagen der grossen Maxillen des ersten 
Paares uud der kleinen Kicferstummel des zweiten Paares. Aber auch 
die Ganglien der Bauchkette sind an den erwähnten Segmenten sicht- 
bar und zwar nicht nur für die zwei bis drei vordem Beine, sondern 
auch jedes Maxillarsegment besitzt sein besonderes wenn auch kleines 
Ganglienpaar. Die beiden MaxiUarganglienpaare (Fig. 5"' Mg'. Mg") erhal- 
te» sidk tmek is im ^^MttmLvtmutadim sdbtMäHd^, und Terschmdien 
nitHai etwa mit den Ganglien des Uandibelsegmentes m einer gemein- 
samen untem Schlnndganglienmasse, wie man dies a priori erwarten 
sollte, üm an erkennen, wie und aus welchen Theilen der Keimwfll- 
ste die Gaqglien ihren üxsprang nehmen, sind wiederum etwas vorge- 
schrittenere Larven geeigneter, doch überzeugt nuin sich schon jetzt 
für die Ganglien der vordem Segmente, dass es die mediane und in- 
nere Zellenmussü der Keinnvfllste ist, welche gewissermussen als Me- 
duUarplatte das Cianglion liefert, während die angrenzende .Schicht ein 
Segment der T.ungsmuskulatur des Bauches , die übrigbleibende nach 
aussen vorspringende Zellenmasse dagegen die Extremität und deren 
MndLulatar «rsengt. Ich habe diese Büdnngsvorgänge sowohl an den 
Larven von Br. ionkonut als an dmen von Br, sk^ptaUa verfolgt An 
den letztem Larven (Fig. 4 und Vig 4') treten auch schon das 6te und 
7te Segment in sanften Wölbungen hnvor, wfthrend sich die Terminal- 
borste der entstehenden Furca noch auf eine wazzemfilnnige Erhebung 
beschränkt. Aach hier ist die Seitenwand der 6ten Kammer im Be- 
griffe sich vom dorsalen Hand des Keimwulstsegmentes loszulösen, an 
der Banchseite aber schon die Anlage eines 4ten Ganglieupaaies be- 
merkbar. 

Am Darmkaual tritt nicht nur die Sonderung des gestreckter er- 
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scheinenden Enddarms mit seinem kräftigen Muskelbelag schärfer her- 
YOTt aondam nwii bemerkt andk am Tovdcnk Ahtdmitt swd leitlioh« 
jetit.nodx siemlich fladie Anlbeibimgen aU ente Anlage der scgenaon- 
ten LeberadiUUidie. Dieselben sind darch FSden am Integument der 
Stirn dorsalwSrts befestigt und durch aufliegende Muskeln der Wandung 
m. Contraktioncn beflüugt 

Aeltere La]\ei) von circa % bis 1 Mm. Länge (Fig. 6) sind nach 
Abstieifung der Ifaut in ein neues Stadium der Entwicklung eingetre- 
ten. Die beiden vordem Beinpaare erscheinen jetzt bereits vierlappig 
(Fig. 5"' und p'-i, jedocli nocli oline äusseren Borstenbesatz. An dem 
Keimstreii'en ist das lOte, beziehungsweise Ute Segment als Doppelreihe 
Ton Zellen sor Scmderung gelangt Eüen und Bauchganglienkette (Fig. 6} 
haben sich ebenialls aber dn Segment weiter nach hinten fortgebildet; 
an ersterem schnürt sieh die Anlage rar 7ten Kammer vom Eackentheil 
des Keimstreifens ab ^Elg. 6, cf). Fttlsationen des Henens beobachtet man 
noeh nicht. Als Anlage des paarigen Auges (Fig. 5" o^) erhebt sich an den 
Seiten des Kopfes ein ansehnlicher Zellenwulst, dessen untere Spitze mit 
onem seitlichen Kcbenganglion des Gehirns direkt verschmolzen ist. An 
der Verbindungsstelle entsteht eine Anhäufung von Pigmentmolekülen, 
welche sich mit dem fortschreituiulen Wachsthum der Larve %ergrössert. 

An Larven von etwas über 1 Mm. Länge (Fig. 6 u. 6') beobachtet 
man bereits einige Krystallkegel in dem kegelfSrmigen Pigmentkörper 
des paarigen Auges. Audi ein 5tes Beinpaar hebt sich als iweilappi^ 
ger Zapfim ab. Dann folgen swei bis drei (fites bis 8tes Segment) sdt- 
fich vorgewölbte 8q;mente, das 9te und lOte Segment sind beidts durch 
Qneroonturen abgegrenst, und au dem Ilten und 12ten erscheinen die 
Anlagen als quere Zellreihen Von dem Ins in Furcalgegend reidieinden 
Primitivstreifen abgehoben (Fig. 6' s^*). 

Zugleich erscheint die Differenzirung der vordem Beinpaare vorge- 
schritten; nicht nur dass sich die Zahl der kurzen mittlem Lappen ver- 
mehrt hat und der Band wenigstens des ersten Beinpaares von kurzen 
Borsten umsäumt wird, auch an der Kückeuseite sind Iludimente des 
Kiemensftckchens und der basalen Fftcherplatte hervorgewachsen. Somit 




DIgitIzed by Google 



11 

werden tehon almmtliehe Haaptabsohnitte des spfttofn BranduptubeJnee un- 
terschieden , während das dritte und vierte Beinpaar noch vierlappig sind. 
Die Ganglien der Bauchkettc kann man deutlich bis zum 5ten Bein- 
paare verfolgen; das nunmehr lebhaft pulsirende Herz besteht aus 7 bis 8 
Kammern, zu denen nocli in continuirlicher Abstufung der Ausbildung 
die Aulagen der 9ten und lOteu Kanuuer hiu/ukommen. Bereits frü- 
her wurde hervoi^ehoben , dass die Kammern des Herzens aus den dor- 
salen Endstücken des PrimitiTStreifens und somit aus paarigen ursprüng- 
lidi getrennt«! Elementm üuen Ursprung nehmen, Die Axt nnd Wdse 
dieser Entstehung, die a priori gerade niefat als die einiadiste erschnnt, 
der sich sogar mancberleiBedenken entgegenhalten lassen, wird aber an Laz^ 
▼en unserer Entwicklnngsstnfb durch Vergleichung der leisten unvollständi- 
gen Kammer mit den nachfolgenden Kammeranlagen über allen Zweifel 
klar. Im Ilten Segmente auf den verdickten Dorsalrand des Primitivstrei- 
fens rcducirt, bat sich die Kammcranlngc (Fig. 0" c^Oj tj^g lOten Segmentes 
als ein aus 4 bis 5 /eilen gebildeter Streifen bereits abgehoben, während die 
des 9ten (c^) medianwärts ujerklich geiiiiliert erscheint. Im 8ten Segmente 
sind die entsprechenden Stücke in der Mittellinie fast zusammengerückt, 
wihrend an ihren Seiten dar Zusammenhang mit dem Integnment ihrer 
Ursprungsstelle nnd der aus den xnnSchstliegenden Segmenten des Keim- 
streifens gebildeten ROckenmnsknlatnr durch sarte Stränge sum Theil 
musknlSser Natur erhalten bleibt. An ihrem hintan Bande wdt aib> 
stehend begrenzen sie die Seiten eines engen Bohres, welches hinten 
weit geßffnet, vorn direkt in das hinter Ostinm der vorausgehenden Kam- 
mer einführt. Zu den Seiten dieses letztem ist freilich die Verschmel- 
zung beider Katnmern eine unvollständige, indem die beiden arteriellen 
Osticn der reeliten und linken Seite als Spalten zurückgeblieben sind. 
Während die 7tc Kammer noch sehr eng erscheint, ist die vorausge- 
hende mehrfach erweitert und wie die der vordem Segmente durch zwei 
seitliche in das Lumen vorspringende Zellreihen ausgeseichnet, wdche 
auf die Entstehungsweise aus paaxigm Abschnitten inrückweisen. Nach 
den mitgetheilten Beobachtungen dttrfte sich mit Sicherheit ergeben, dass 
die paarigen ZeUstrei&n allmihUg von rechts und Uni. ; nach der Mtt- 
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t^ lHni* sacammenrflcken und hier zu einem engen Rohre ver schmelzen, 
sei es nun, dass sie einen anfangs soliden oder gleich von vornherein 
einen von engem Holilraume durchsetzten Strang darstellen. Allmählig 
erweitert sich dann mit eintretender Thätigkeit der Wandung das Lumen 
der so gebildeten Kummer. Auch die oben bereits beschriebene Son- 
derung der Keimstreifensegmente als zwei Zellenreihen lässt sich gerade 
in dem vorliegenden Stadium «m nhSasten und deatUduteii verfolgen 
(Fig. e» S»» TOd S"). 

Dem Emtritt in das nachfolgende Stadium (Fig. 7) geht eine Häu- 
tung voomu, mit der ach die Larve etwa um 0,2 lfm. verlSngert Nun- 
mehr tritt der Borstcnbesats auc)i am 2ten Beinpaarc äusserlich frei her- 
vor, auch das 5te Beinpaar zeigt bereits eine Quergliederung in mehrere 
Lappen, und hinter den freien und abge.schnQrten KeimwQlslen der drei 
nachfolgenden Segmente unterscheidet man acht bis neun Segmentanla- 
gen, von denen die drei vordem schon schwach vorspringende Keim- 
vrülste bilden. Bis zu diesen lässt sich nunmehr die Differenzirang der 
Bauchganglienkette verfolgen. Das Hen zeicht bis in das 9te Segment 
hinein, dessen Kammer nodi sehr eng ist und sich hinten mit weitem 
Ostium Offiaet Die Breite des Stimthdis und GrBsse des Sdtenanges 
ist bedeutender geworden, die Ftarcalansbnchtung endet auch bei Br. 
jtejwiflfa jederseits mit zwei Borsten. 

Es würde zu weit führen und zu wenig lutciesse bieten, wollte 
ich in der bisherigen Weise die zahlreichen ganz continuirlich in der 
Richtung von vorn nach hinten sich differeuzirenden Latvenstufen ein- 
zeln vorführen; e.s wird genügen nur bei denjenigen Stadien länger zu 
verweilen , ai> welchen sich eine auffallendere Umgestaltung vollzieht. 
Larven von 1.5 Mm. Länge haben neun freie Segmente und sechs Glied- 
massen, solche von 1,6 bis 1,7 Mm. aehn freie Segmente und sieben Glied- 
massen, von denen die vier vordem an GrOsse bedeutend hervortreten und 
alle Thmle des auagebüdeten Phyllopoden fa sses besitien. Das 4te und 
5te Beinpaar entbehren nocb de« Borstenbesaties , das 7te seigt begin- 
nende Quergliedemng , ein 8tes beziehungsweise 9tes Beinpaar ist in der 
Entstehung begrilfon. Das 11t« KOrpersegment erscheint nodt mit dem 
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gemeinsamen HinterleibsstQck verbunden, in welchem wohl schon die 
sämmtliclien nachfolgenden Segmente als kurze quere Zellenreihcn des 
Bauchstreifens nachweisbar sind. Die Ganglien lassen sich wenig- 
stens bis zum 8ten. die Her/kuminer bis in das 14te Segment ver- 
folgen. Der Furcalabschnitt ist noch verhältnissmässig kurz, ausser dea 
inneru grössern und fiussem klemem Terminalborsten findet sich jeder- 
•eiti eine knne Bonte besiehnngtweise noch die Anlage einer 2ten (Fig. 8}. 
V<Hi den Gliedmaasen des Kopfes besitzen die Tastantennen etwa acht 
bis sehn frine mit KnSpfehen endigende Biechborsten, die jedoch in 
geringeref Anzahl andi schon jOngem Larven lugehfiren. Die Bader» 
antennen erscheinen der Grösse nach im Vergleich zu den jüngeren Lar- 
venstadien reducirt, da sie nicht in gleichem Verhältniss mitwachsen, be- 
zflglich des Baues sind sie jedoch not'h ebenso unverändert wie der Taster 
derMandibeln und die beiden nachher noch näher zu beschreibenden Maxil- 
lenpaarc. Dagegen bereitet sich an dem verbreiterten und oberhalb des 
kreisförmig umschriebeneu Rückeuschildes hervorgewachsenen Stirntheü 
eine Tetindening vor, die Absduifirong nlmlich des medianen Ab- 
Schnitts, welcher das unpaare Auge und die frontalen beinahe Unsem- 
Ihnlich nadi innen TOrspringenden Sinneeoigane enthfilt, Ton dm die 
paarigen Augen omfiMsenden Smtentheilen. Diese gestalten mdk in den 
naehfidgenden Entwicklungsstadien zu den beweglichen Stilaugen und 
.enthalten jetzt schon die Anlage eines qner augespannten als Henb- 
sieher wirkenden Muskels. 

Larven von 1,8 bis 1,9 Mm. Länge (Fig. 9) besitzen 8 Beinpaare, 
die 6 vorderen wohl entwickelt, mit sämmtlichen Theilen des Phyllopoden- 
fusses und mit borstenbesetzten Kändcrn der Lappen. Das 7te Bein- 
paar ist dagegen erst vierlappig und das 8te nur zweilappig. Die An- 
lagen des 9te& imd lOten Futitm stellen gans Wfllste vor. 
Anch sind bereits an sKmmtUchen Körpcrringen bis snm IStan Ssguente 
die seitUehen TasOorsten entwidcelt und «war Ui Br. ionieoniii wdt 
stiiker als bn der andern Art. Am Anseenrande der Forcal^eder «t^ 
heben sich drei , am Innenrande ein bis zwei Settenborsten. 

Im nachfolgenden Stadium hat dnr LarvenkOrpev eine LBnge tob 

S 
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2 Mm. erreicht (Fig. 10^. Jetzt sind neun Fusspaare vorhanden, zu de- 
nen noch die Aulagen des lOten und Ilten Fasses hinzukommen. Das 
8te Fusspaar ist von sehr kurzen Borsten umsäumt und das 9te noch 
nerlappig. An dem merkUcb verl&ag^rten Hiuterleibe treten sfimmW 
liehe Segmente (18 bia 19) ala Inme Qoerringe hervor, die bintem M- 
lich unter einander nnr nndeatUdi geaondert und auch vom Fraefucalr- 
acgment nidit achaif abgehoben« Dagegen nigen die beiden vordem, 
die spätem Genitals^mente» in ihnlichagr Weiae wie die vwansgehenden 
Binge auf frühem Entwicklungsstufen Keimwfilste, welche offenbar 
Fussanlagen gleichwerthig, wie diese raedianwärts an der Innenseite Gan- 
glienpaare zur Anlaf^e bringen. Die Larve hat sich mcrklicli gestreckt 
und von dem vorausgelagerten l'raefurcalabschnitt, wclclicr die Quer- 
muskelzüge zur Befestigung des Kectums umschliesst, schärfer abgesetzt. 
AmVorderleib bereiten sich jetzt schon Veränderungen vor , welche auf 
eine baldige Metamorphoae der Larve hinweisen. Insbesondere beginnt 
die Umgestaltong dea Sten Antennenpaares, dessen Borsten dva6k Ve^- 
acfaimnpfang ihrea llatricalgewebea aof ihre CntieiilarhflUe reducirt wei^ 
den. Anoh b^(innt die BOekbildong der achleifenftrmigen Antennen- 
driae, wihiend dagegen die SeUeifenddlse dea MaziUaxsegmenta eine 
mlehtigere Ausdehnung und grOssero Weite ihrer Gänge gewinnt. Daa 
Hers erstreckt sich bis in das 18te S^ment, doch sind seine hintern 
Kammern weder vollkommen ausgebildet noch zu Pulsationen befähigt. 
Auch die Anlagen der Geschlechtsorgane fgt.) erscheinen als zwei seit- 
liche der Hypodernns dicht anliegende Zelistrünge in den vier vordem 
Segmenten des Abdomens. 

Wenn die Larve eine Länge von etwa 8.8 lün. erreicht hat, ao iak 
daa. lOte Fbsapaar noch vierlappig and daa Ute mn sweilappiger Stam- 
md (Fig. 11). SImmtUfihe Henkammem aind jetit vorhanden, die bei« 
den hintern freiUoh noch vnvollendet nnd nicht in Thätigkeit. Daa Ab- 
dmaen iak Terhfiltnissmflaaig gedrungen, aeine Segmente sind noch Itnra 
and nicht aehr scharf abgesetzt. Die Larve hat an jeder Seite zwei neue 
Borstenstummel gebildet. Die Seitenabschnitte des Vorderkopfes (Fig. 11*) 
heben sich als Anlagen der spfttern Stilaugen von dem vorspringenden 
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Frontalabschnitt schärfer als in frühern Stadien ab und werden bereit« 
durch die Contraktionen des untern queren Augenmuskels (M') von Zeit 
zu Zeit wenn auch nur schwach herabgezogen. Mit den» weitern Wachs- 
thum der Larve streckt sich vornehmlich das Abdomen , dessen Segmeute 
rieb bedttotend -verUngera und «cihfliinr TOn euumder abheben. Gleiehr 
xeitig macht die THngestaltung in die Form des GeschlechtsthieKe weitete 
Foitschntte. Die Bnderboreten des 2ten Antennenpaaies «erden an- 
fsngs dordi knne griffiBUbmiige Stammel ersetit (Fig. 12), spttter gans ab- 
gewotfen (Fig. 13). Mit diesem Verlust treten die schon vorher gebil* 
deten fiOschel aarter blasser Fiden an der sonst nackten Oberfläche deut- 
licher hervor, wie andererseits auch die veränderte Haltung der nach 
vorwärts umgeschlagenen Gliedmasse auf eine Veränderung des Gebrau- 
ches hinweist. Aus den zum Schwimmen und Rudern eingerichteten 
Extremitäten, welche bisher einen Huuptaiitheil an der Fortbewegung des 
Körpers nahm, wird nunmehr ein nach den Geschlechtern verschieden 
gestaltetes Tast- and Greiforgan (Fig. 14 a, a' und Fig. 15}, die schleifen- 
fitamige Drflse aber schrumpft schon vorher an der Basis des verkflm- 
naerten Kieferfortsatses ra einer fett^ degeneiirten KOmchenmasse sor 
sammen, deren Beste an grfisseren der Ausbildung nahen Formen noch 
nachweisbar sind. Der Stirntheil des Vorderkopfes erhebt ridh jetzt als 
bedeutender Vorsprung, der mit tiefer seitlicher Ausbuchtung nach den 
langen und beweglich abgesetzten Stilaugen abfällt. Auch wird der 
Kinnbackentaster rudimentär, erhält sich jedoch noch längere Zeit als 
ein mit kurzen Borsten besetzter Stummel. Die beiden letzten Bein- 
paare gewinnen gleichzeitig ihre volle Gliederung, während an den Ge- 
nitalsegmenten noch keine nach den Geschlechtern verschiedene Abwei- 
dmng bemerkbar ist 

In solcher Weise vmgefinmt finden wür die jungen Thiere, warn 
sie eine Lfiiige vom 3 bis 3,2 l&n.^) erreicht haben, se dase wir dieae 



1) Es hedsrf wohl konse aasdriteUidiSB Hinwcisss. dsss sich die OrOssenaa- 

gaben anf in engen Behältern gezogene Individuen bezieben , wf^lchp Rn Qrtfsse Ua* 
ter denen im Freien aofwachseodeo Formen eini^ermaasen zorückbleibeQ. 

3* 
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verhdtmMnUterig Uemen •cameU noch iadifferenten Formen kanm noch 
Larven sa nennen bexechtigi sind. Auch ttimmt bereits die innere Ot^ 
ganisati«! bis auf die nodi unvollkommene Bildung der 8eznal<ngane 

mit den Geschlechtsthieren überein , bietet aber jetzt bei der geringen 
Grosse und bedeutenden Durchsichtigkeit der Gewebe £&r die Untersu- 
chung grössere Vortheile. 

So mas: denn hier eine kurze Erörterung der Organisation von 
Branrhijjus angeschlossen werden , welclie durcli Hinzuziehung jüngerer 
Stadien ergänzt, in einigen I'unklen , wie ich hofle, die Anatomie von 
Branchipus vervollständigen wird. Leider war das Material an älteren 
und vorgesdnittenen Eormen sn beschzinkt, als den ich hfttte an dnem 
ToUstindigem Bilde von dem innem Bau gelangen kOnnen. 

BesOglidk der Verdauungso^ane sehen wir die MundOffiaung toh 
mner gestzeckt- helmfilrmigen und durch Blutxuflnss stark sohwellbaren 
Obeilippe bedeckt, deren mit feinen Hfirchen besetites Vorderende in 
einen mehr oder minder abgesetzten dreieckigen Lappen ausgezogen ist. 
Ln Innern der Oberlippe beobachten wir nahe der Bsaäs eine Anzahl 
reifenartig gruppirter llingmuskeln , sowie zwei müchtige I -üngsmuskeln, 
welche sich weit uacli vorn erstrecken und mit den erstem in Verbin- 
dung das freie Lippenende lieben und senken. In diesem letztern lie- 
gen die grossen bereits früher erwähnten Drüscnzellen, deren Zahl mit 
dem Alter eine beträchtlichere wird. Der unterhalb und zu den Seiten 
der MundOffiiuug gelagerte Kieferapparat bestdit ans einem Fear Han- 
dibehn und cwei Haaüllenpaazen. von denen das vordere von Schiffer 
und auch noch tob Leydig irrthflmlich als gespaltene Unterlippe be- 
trachtet worden ist. Grube ^) und Klunsiger') hingegen unlav- 
scheiden und beschreiben die beiden Tordezn Maadllen vollkommen rich- 
tig, so dass ich auf die Angaben dieser Autoren verweisen kann. Nur 
die eine Bemerkung mdchte ich beifOgen, dass der schmftlere Fortsatz 



1) Grube, Bemerkungen über Phjilopoden. Berlin 1853. 

2) Kluuziuger, über Brauchipus rubiicaodatas. Zeitschr. für wis*. Zool. 
Tom. 17. psg. 27. 
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am hintern und äussern Rande des Grundblattes mit gutem Recht als 
eine taster ähnliche Ncbenlade aufzufassen ist (Kig. 8' T.), welche VOtt 
aussen nach innen gerichtete Bewegungen ausführt. 

Der mit der MuudöfFnung beginnende Oesophagus steigt als ein 
verhältnissmässig kurzes aber breites und mit kräftiger Muskelwandung 
ausgestattete* Kohr aafwirte und wird unterhalb der nedtanen 

Anabudititng des Gehirne nahe aeiner AasmQndung in den Darm Tom 
swei sdirig Ton oben und annen nadb innen nnd unten gexiehteten 
Mnakelbflndeln in aeiner Lage befestigt, beaehungeweise anfwärta geco» 
gen (Fig. 11' M). Der nnn folgende Magendarm, dessen Struktur be- 
reits von Leydig sehr genau und ausführlich dargestellt worden ist» 
bildet am Vordorrande seines obern Endes die beiden in ältern Stadien 
wiederum mehrfach ausgcbucliteten sog. Lebersäckchen, deren Wandung 
mittelst schräg verlaufender Ringmuskeln lebhafte Contractionen aus- 
führt, ihrem Baue nach aber von der Darmwandung nicht verschieden 
ist. Sehr scbarf setst sich der Magendarm mittelst einer Torspringenden 
Klappe gegen den knrsen Enddarm ab, deiean Wandung durch die 
grössere Breite nnd dichte Grnppirung seiner Bingmuskdn, sowie dorch 
die Stirke sdner lingq;efalteten Intima hervortritt, dagegen des Bdages 
TOB Zdlen entbehrt, Leydig mit Unredit auch diesem Theüe des 
Tractus zugeschrieben hat. Die vier Gruppen von transversalen zwischen 
Haut und Darmwandung ausgespannten Muskelfadcn , welche wie eine 
Art ,, Muskelnetz" den als Sphinctcr wirkenden Ringsmuskeln entgegen 
das Darmlumen öffnen, habe ich bereits für jüngere Zustände beschrieben. 

Ueber die Schalendröse von Branchipus ist zunächst die auffallende 
.Abweichung hervorzuheben, welche die Form und Lagerungsweise ihrer 
Windungen von der entsprechenden Drflse der Apusiden und Estheriden 
darbietet WahrscheinHeh steht die gedrungene Fovm der DrOienwin- 
dnngen mit dem Mangel einer Sehale im Zusammenhange, der Sdilaudi 
kann sich nidit nach hinten in eine Dufdicatur des Kiefersegmentes aus- 
dehnen (Fig. 13*) und erscheint daher in dem seitliehen Yonprunge des» 
selben kn&uelförmig zusammengerollt, augleich aber mit seinem untern 
engem Abschnitt in' das erste ftisssegment herabgediSngt Auch hier 
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findet sich eine reichliche Blutströmung in den enp^en, den Drüsengang 
umgebenden gefassähnlichen Räumen der Leibeshöhle. Eine Ausmün- 
dung der Drüse gelang mir ebensowenig wie Leydig wahrzunehmen. 
Jedenfalls ist der grifielfbrmige . den Aasführungsgang einschliessende 
Fortiate, weldier «ich bei den Sdialen tragenden Fhyllopoden findet, hier 
nicht Torhanden. In dieser Snsioht soUiesst sieh BnmelUput den GIihIpm^ 
rm wm welefaen anch die Schalendxflse in der Gestalt der Windungen niher 
stdit. Doch ist es bei Brandiipns mSglidi (Fig. 13^ eine Beaiehnng an 
den Doppelschlingen des Drüsenganges von Apus und der Estheriden fest- 
zustellen, deren Sehlingen-Zahl wir frcilicli auf zwei reducirt finden. Bei 
Dapknia ist die innere Schlinge (Fig. 18) aa' zudem viel kürzer als die 
äussere bV, diese aber in ihrer untern llülfte aufwärt.s und nach vorn um- 
gesclilagen. Müfj;licher\vpise föllt die Mündunt^sstellc mit der von G. O. 
Sars als rugose Steile der Öciialc bezeichneten Partie zusammen. Das am- 
pullenartige Drüsensäckchen , welches jüngst von A. Dohm für die C1&- 
dooeien insbesondere ftr Daphnialongispina als ein Anhaag'der Schalen- 
drflise besehrieben wurde, habe ich mich veigebens bemflht in dem von je- 
nem Beobachter angegebenen Sinne aufrufinden. Dag^jen sieht man bdi 
dnrcihsiolitigen Daphniden mgleich mit den Drisenwindnmien ein saokfiiiw 
migee Gebilde ganz vom Aussehn des vermeintlichen Drflsensäckchens, 
Äberzeugt sich alsbald aber bei scharfer Einstellung und genauerer Retrach- 
tung, dass dasselbe mit der Schadeldrüse nichts zu thun hat, vielmehr das 
Kieraensäckchen des unterliegenden Beinpaares ist. Da das von Dohrn 
abgebildete Sackchen nach Lage, l'onn und Struktur jenem Kicmeuan- 
hang entspricht, so ist es mir kaum zweifelhaft, dass dieses letztere zu 
einer TKuschong Veranlassung gegeben hat. Vergl. Fig. 18 Br. 

üeber das langgestreckte vielkammevige Hers (Fig. 16 c) besilMn 
wir bereits mehrfiMhe eingehendere Besdurobungen. und sind amdi durch 
Leydig mit dessen leinerer Struktur bekannt gemacht» so dass ich nueh 
auf wenige duidi bereits mitgetheilte Beobachtungen über die Entwtok- 
lung des Henens veranlasste Bemerkungen beschränken kann. Von der 
hintern unpaaren Oeflhung im vorletsten Segmente abgesehen finden sich 
in allen Torantgehenden Schraten bis cum Segmente des erst«! Fuss- 
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paares seitliche Spaltöffnungen, so dass sich die Zahl der letzem auf 18 
Paare beläuft. Das Vordereude des Herzens aber erstreckt sich in das 
Kiefersegment hinein und mündet hier im Jugendzustande mit weitem 
Ostium. Die zarten Muskelfäden, welche in paariger Anordnung von 
Stelle m sur Befestigung an den Backen abgeben, entaprecben 

nach Zahl and Lage den Kammern und weisen auf die Stellen hin, an 
welchen sich bei der LoelOeong der die Kammerhfilften reprAsentizenden 
Zellttr&ige vom dorsalen Band der Keimwfllste der^isammenhang mit- 
telst ausgezogener Spindekellen erhielt. Leydig unterscheidet an der 
Herzwand eine Süssere Ringmuskelschicht und ein inneres zartes Epitel; 
die Conti nuität des letztern scheint mir jedoch zweifelhaft zu sein und 
darf ich mich in dieser Hinsicht auf die bereits mitgetheilten Beobach- 
tungen über die Entwicklung der Herzkammern beziehen. 

Als Respirationsorgane dürften ausser der gesammten Körperdeckung 
doch wohl die schlauchförmigen Brauchialsackchen in Anspruch genom- 
men werden (Fig. 17 Br). Wenn man auch an lebenden Thieren weder 
eine grossere Energie der BlutstrOmong noch eine bedeotendere Blut- 
menge als in andern Fusstheilen beobachtet, so mOchte doch schon der 
Verlauf des Strom«* in laonnflren Gftngen unter der Chitinbant und die 
abweichende Struktur dieser AnhBnge auf eine andere und zwar reqnratiiH 
rische Bedeutung hinweisen. Der Umstand, dass das Blut diese Säckeben 
nach dem Tode des Thieres strotzend anfüllt , hat wahrscheinlich eine 
Beziehung zur Struktur und grösseren Nachgiebigkeit der Bedeckung 
und dürfte desshalb auch nicht so gering anzuschlagen sein, als dies von 
Leydig geschieht, welcher den sogen. Kiemensäckchen die Bedeutung re- 
spiratorischer Organe abspricht. Ich finde zudem nun auch, dass bei 
Behandlung mit Ueberoeminmsftore die Kiemens&okohen sich tiefer echwir- 
sen als die benachbarten Fnsstheile, will jedoch diesem Umstand keine 
SU grosse Bedeutung beilegen. Auffallend ist das Vorhandensein eines 
zweiten sehr zartbäutigen und stark anagedehnten Anhangsgebildes (Br'}, 
welches vor dem KiemensSckchen an der Basis des Fasses entspringt und 
bei den fibrigen Phyllopoden vermisst wird. Auch in der sonstigen Ge- 
staltung des Schwimmfttsees finden sich manche EigenthOmlichkeiten, 
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die sich aber leicht als Modificationen des Phyllopodcnfusseä ableiten 
lassen. Ein raedianwärts gebogener Kieferlappen wie bei Apus fehlt, 
dagegen ist der Grundlappen sehr umfangreich und springt in weitem 
dkhi mit SehwimmbonteB heietetem Bande fort. Die Zweitheilung die- 
ses Lappens (LL') scheint bei allen ^) Branchiposarten at^ietrolEBn au 
«erden. Auffidlend klsin bleiben nun die drei folgenden Mittdlappen, 
wdche bei Brmek^^ wie bei ArUmia waamUBnnlgen HOekem gleichen 
und in 1 oder 2 griiEdfönnige Domen auslaufen, sogleich aber nooliniit- 
2 bis 3 langen gebogenen Borsten besetzt sind. Der nun folgende untere 
Randlappen (Grubc's Tibiallappen) (L^) zeigt nach Form und Grösse 
an den einzelnen l\is.spaareii einige Verüchiedenheiten. Im Allgemeinen 
erscheint derselbe als eine hohe und gedrungene Platte, deren Kand anstatt 
der Schwimmboisieu mit kurzen befiederten Dornen besei/l ist. Der 
dorsalwärts euispriugende obere Bandlappen endlich (L<^) besitzt eine ge- 
stvwkteie mehr lanaetfiVnnige Gestalt nnd trigt am fiwien Bande lahl- 
zeidke lan^ und befiederte Schwimmborsten. Die rückenstXndige tot dem 
schlanchfitarmSgen Ifoanchialsiekchen eingelenhte Fieherpktte, wie wir sie 
bei Aptu und den Etthtride» antrsfiiBn, vermissen wir bei Braiuk^fm 
und Artemia, haben aber möglicherweise den obem Bandlappen, den 
Grube Tarsallappen nennt, in diesem Sinne /u deuten, da das Verhalt 
ten der Fussentwicklung in Jüngern Larvenstadien diese Auffassung au- 
lisst. An den wulstförmigen Erhebungen , welche die ersten Fussanla- 
gen darstellen und bei Apus durch ihre bedeutende Breitenentwicklung 
abweichen, bondern sich bei lirauchipus zuerst die beiden Termiuuilap- 
pen durch eine mitflere Einsehnflmng. Bei Apus treten nun auch als- 
bald die Torausgdienden Lappenfortsfttae nnd derKiefierlappen als rnnd- 
lidhe Ambnchtnng auf, wahrend FIcberplatte nnd Kiemendldiehen erst 
spSter an der Efickenseite des Fasses herrorwacbflai. Bei Bnmek^fiu 
dagegen sondert sich nach der Differenzirung der beiden Bandlappen ein 
schmales Mittelglied und ein umfangreicher Basallappen. Wenn nun 
am Bande grossere Borsten, sowie dorsalwficts die beiden Kiemensfickchen 

1} Vergl. Klunzinger L c TaL IV. Fig. & M'.L. 
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bervonvachsen, während der Beihe nach die beiden T«»d«ni Mittelhöcker 
aua der Masse des sog. Tibiallappen zur Sonderung gelangen, so gewinnt 
in der That der obere Kaudlappen das AuMeha einer dorsalen Fächer- 
platte. 

Leydig, welcher das Nervensystem von Artemia und Branek^^ 
näher beschrieben und namentlich diu ieinere Verhalten der peripherir 
•olien Nerv«! erörtert hat« bemerkt, dan man nur bei «tarker VetgeHue- 
mog und bei gedlmpftem Lichte das Nenrenaystem in erkennen vennOge, 
da bti der Dorehaiditiigkeit der Ganglien und Nerven die Anwendung 
schwacher YergrSsserongen nicht smn 2Sde f&hre. Für die aiugewaoh- 
aenen Formen mag Leydig Beoht haben, ältere Larven und jugendlidio 
Exemplare gestatten indessen auch ohne Anwendung jener Beobaiditungt- 
zegeln eine sehr leichte und vollständige Verfolgung der Nerven. 

Von bedeutender Grösse und coraplicirter Gestaltung erweist sich 
das Gehirn (Fig. 11'.), das von Leydig wohl allzu einfach als ein 
„mehrfach eingekerbter Halbring" dargestellt wird. Jedenfalls treten an 
ihm zwei seitliche median wärts durch Querfasern verbundene Lappen her- 
vor, die als Anbflniiuigeu groeaer Ganglienidlen irieder in mehr&die 
Unterabtbeilungen serfidlem Wir unterscheiden zwei grosse obere Gen-« 
traUappen (a) nnd eben «oviel kleine onteie Lappen (o), weldie aeitlidi 
yiA weiter anaeinander stehen nnd dordx eine nnteie CommiMur trant- 
versal verlaufender NerrenfiMem verbunden sind. Untnhalb dieser 
Conimissur liegen mehrere sehr grosse Ganglienzellen genau die Decke 
des .Schlundrings bezeichnend, während oberhalb derselben ein zwei- 
tes Band von Querfasern mit schräg aufsteigendem Faserverlauf die 
zuerst genannten Lappen sowie zwei seitlich und dorsalwärts vorsprin- 
gende Anschwellungen (b) verbinden. Auch die den Schlundring bil- 
denden Gruppen von Längsfasem erhalten einen oberflächlichen ziem- 
lidi dicken Bdag von Gan^ieniellm. 

Die aus dem Gehirn austretenden Nerven versorgen theils Sinuee- 
eigane, theüi — und diese Nerven entspringen aus dem Schlnndring 
die Modeln der Antennen. Mehr als Ansstfllpnngen der beiden obem 
Donalganglien, denn als einfiwhe Nerven eiaoheinai swei an dem frootn- 
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Im Sinnetorgaiie auftteigende Stränge. Dieselben bestefan aus Gang- 
lienselkn und Nerren&aem md legen aieh mittelst je fBnl Oanglien- 
aeUen an die Oboflidie ^les gUnianden KSrpen an, wddier all inr 
nerer Hantfonprong mit der Hypodermis maammenblogt und in seinem 
Ihnem snweilen ein groaies Bttsehen nadiweieen llset Ob w es bier 
mit einem einfachen blfiscbenftnnigen Zellenkern oder einer Bildung sa 
thun haben, welche einem Otolithenblisclien näher steht, muss ich Tor- 
Unfig ebenso wie die Natur des Sinnesorganes dahingestellt sein» lassen. 

Bestimmteres vermochte ich über das unpaare Auge zu ermitteln, 
welches Leydig einem besondern Gehirnlappen aufgelagert sein lässt. 
In der That hat dieses primitive im Jüngern Larvenalter ausschliesslich 
vorhandene Auge auch im vorgeschrittenen Alter einen complicirteru Bau, 
alt man Temittlian mOehte. Sa baatdit dattdba nimludi ans einem 
sweikpingen F^entkftrper, an deaien Seiten helle üehtlnechende 
ZapÜen angelagert sind und aas dem empfindenden Apparat Dieser ent> 
springt vom Gdiim mittdst dreior Nerrenstlmmchen, sweier sdnrSehe- 
len von den DorsalanaohwcUangen austretenden Seitennerven und einem 
etärkem aus der Mitte des Gehirns aufsteigenden medianen Augenner» 
ven (Fig. 11', 13" n). Der letztere bildet bei seinem Eintritt in den Pig- 
mentkörper ein Ganglion, welches bei Br. stagnalis- Larven hinter dem 
Pigmente liegt (Fig. 11'), in vorgeschrittenen Stadien von Br. torvicomis, 
dessen Augenpigment eine viel länger gestreckte und schmälere Form 
hat, ebenso an den Seiten desselben erkannt wird (Fig. 13' g). Bei aus- 
gewacbsoien teueren scheint nach Leydig's Angaben die Form des 
Pigmentkörpers bedeutender an vaiüren. 

IMe Nerven dee grossen gestiltoi Seitenanges entspringen von den 
dorsalen Gehirnlappen mittelst eines besondem grossen Aagengsnglions, auf 
wdehes im Yerlanf des Sehnerven vor dem Eintritt dessdben in den Fig» 
menttheil des Auges noch eine zweite kleinere Ganglienanschwellung folgt. 
In Jüngern Larven , deren Seitenaagen noch in der Bildung begriffen, lie- 
gen beide Anschwellungen dicht gedrangt liintcr einander. Man Ober- 
zeugt sich mit Hülfe verschiedener Entwicklungsstadien, dass ebenso wie 
(las Eiontalorgan so auch das seitliche Auge durch eine Wucherung des 
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Hantblattes seine Entstehung nimmt. In der wulstfönnigen Auftreibong, 
welche en der Seite des Kopfes von der Hypodennis aus gebildet wird 
und an ihrem Ende mit dem Sehnerven zusammenhängt, lagern sich 
zuerst Anhäufungen von Pigmcntmolekülen ab. Wenn diese noch nicht 
die halbe Grosse des unpaaren Augenflecks erlangt haben, treten die 
ersten Krystallkegel als kleine Zapfen auf. Mit der Grössenzunahme 
des Aujjes gewinnt der vordere Kopfabschnitt (Fig. 8) eine bedeutende 
BnitenentwidduQg; ein guter Ibeil des nach reehti und linke ausgezo- 
genen Stinirandee wird von einer etretfigen aoe Ueinen Zellen gebildeten 
Wneherung der Hypodermii begleitet, der rigmätdm M&briat äet Aa^e»- 
«ft*2r (Ma). Offimbar iet von der Tbitigkeit dieiea Zellenwnletee nicht 
nur die Verlängerung der zu den gestilten Augen sieb umgestaltenden 
Seitentheile des Kopfes, sondern auch die schirfere Absetzung derselben 
von der in scharfem Bogen sich vorwölbenden medianen Kopfpartie ab- 
zuleiten. Ohne auf den feinen Bau des Auges näher cinzugehn, der keine 
bemerkenswcrthen Besonderheiten darzubieten scheint, mag hier nur die 
durch die Entwicklungsweise erwiesene Bedeutung der beweglichen Stil- 
augen ah selbstständig gewordene KopftheiU hervoigehoben werden. Mit 
dem seltliclien Herrarwaeluen der Angenitile bilden ildi Jkfuskelgrup- 
pen an der Untersnte dec Auges aue, wdehe in tranevenalem Ver- 
lauf, der Adue dee Auges liemlicb parallel (Fig. 11 M'), unterhalb des 
Sehnerven hinsiehen und das Auge abwSrts neben. Ausser diesen Mus- 
keln aber ist noch eine zweite schräg die Queraefase des Auges dureb- 
seilende Gruppe von Muskelfasern bemerkbar, deren Wirkung eine ent- 
gegengesetzte zu sein scheint. Jedenfalls gibt uns die Entstehungsweise 
der Stilaugen von Branchipus einen Fingerzeig auch fflr die morpholo- 
gische Beurtheilung des Podophthainieiiiuiges , welches lange Zeit in- 
thfimlich als besonderes Gliedniassenpaar gedeutet wurde. 

Ausser den obern und vordem Sinnesnerveu entspringen aus dem 
Grebim und dem Soblmidring vinr Nervmpaare sn den Antennen. Der 
vorderste Nerv (Elg. 11' n) gehOrt sMuem Ursprung nach den untern seit- 
lich gelagerten Ansohwellnngen des Gebims an und Texsoigt die Sinnee- 
Ikden, sowohl die drn hellen Boisten als die lablreidien knraen mit ei- 
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nem glänzenden Endknöpfchen versehenen Rölurchen. Wie bereits Ley- 
dig richtig dargestellt hat, treten die Fasern dieses Nerven durch zwei 
Gruppen verschiedenartiger Ganglienzellen durch. Die untere Gruppe 
iMttelii nur wu etw» fBüd sptnddftmig gestreckten ^eUen Ton ofEenbar 
bipolarer Natur, die obere Gruppe, in welche die am der entern bca^ 
forkoinmendeii Fasern eintreten, besteht ans sahirddien kleinem und 
mehr nmdlidien Zellen. Der 8te Nerr (n') Tersorgt dielfoskeln an der 
Basis der Antennen. Die Nerven des 3ten und 4ten FMoes (n*, n") tie» 
ten zu den Muskeln und Tasthaaren der 2ten Antennen. 

Der Schlundring, der in weitem Bogen den Oesophagus umzieht, 
bildet zicDilidi langgestreckte Schenkel, welche dicht unter dem Sclilunde 
und von ihrem Fehcrijang in die Mandibularganglien merklich entfernt, 
eine Commissur von Querfasern verbindet, ein Verhalten, das sich bei 
den Stomatopoden und Decapoden wiederholt. Anstatt einer 'gemeinsa- 
men nntem Schlundportion finden wir eine Aniahl Tom geaondeiten'Kie- 
ferganglien in diditer Aufeinandetfdge. Zu obetst liegt ein medianwirts 
fi»t sQsammenffiessendes unteres Sehlimdgang^ion, wdlehes die Muskeln 
der Handibeln Tersoigt und auch seiner Uige nach «nem Mandabeldop- 
pelgang^üon entspricht (Flg. 7 u. 8 Mg), dann &lgt durch kurxe LBngs- 
eommissnren getrennt und durch sarte Qncrcommissuren verbunden ein 
grosseres vorderes und ein kleineres unteres Maxillarganglion. Die drei 
Ganglienpaare der Kieferregion bilden den vordersten Abschnitt des Bauch- 
marks . welches in jedem fusstragenden Segmente ein Ganglienpaar er- 
hält. Diese Fussganglien aber sind grösser und gestreckter als die Kie- 
feiganglien , ihre Seitenhälften bestehen selbst wieder aus je zwei An- 
schwellungen und irerbinden sieh dem entsprechend durcb eine dqipd^te 
Quercommissur (Fig. 14'). Wie bereits Leydig richtig hervoigeboben 
hat, liegen die aus den LSngsoommissuren eintretenden Fibrillen in der 
Mitte des Ganglions, wfthrend seidich und oben die Gang^iensellen auf- 
gelagert sind, rieh auch streckenweise auf die Commissnren fortsetzen. Der- 
selbe Autor lässt an der Aussenseite eines jeden Ganglions 3 Nerven ent- 
springen , von denen der eine zum Fuss, ein anderer zur Haut gehn soll. 
Ich habe nur 2 Nerven beobachtet,welche die Muskeln des Fnsses tsv- 
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sorgen. Dagegen finde ich der äussern Seite des Ganglions einen in 2 
Lappen getheilten Körper anliegend, welcher einige sehr grosse Kerne 
enthält (Fig. 14' g') und in einen sehr zarten Faden ausläuft. So we- 
nigstens linde ich das Verhalten an Larven von 2 bis 3 Mm. I/änge, 
liabe M ftber leider zur richtigen Zeit venäumt, spStere Alterszostände 
auf die Betchaffenheit dieser dgenthflmlieheii Nebengelnlde ro nnter- 
«ndieii .und Inii «pSter nicht im Stande gewesen trots eller Mfihe jene 
Stadien vieder m emehen. Wahncheinlieh iSllt dieaei wohl ab Drii» 
wa deutende Anheage-Gelnlde, Aber dessen Beschaffimheit ich mir nach 
erneuten Beobachtungen genanere Mittheilungen vorbehalte, mit dem 
eigenthflmlichen Organ BUsammen, welches Leydig als rundlicher, stark 
orangegelber Körper an der TTnterseite jedes Beines dicht an dem 
Coxalgliede beschreibt, dessen Bedeutung aber auch er nicht anzogeben 
Termag. 

Der Bauchstrang bildet nun aber hinter den 11 Fussganglien noch 
in den beiden Genitalsegmenten Ganglien, welche jenen erstem durch- 
aus antspseahen* nur des seitfichan Anhangsgebildes entbehren (Fig. 14). 
Snter dem letiten Ganglion (13)» dessen Qneioommissnr einfiidi bleibt, 
setit sich das Baadunark in Fonn zweier Llngsnarrai in die nachibl- 
gendem Segmente des Abdomens fort. 

Ueber die peripherischen Nerven, welche die zarten Sinnesftdea 
der Antennen und die zahlreichen an der Oberflftcbe der Leibessegmente 
paarig vertheilten Tastborsten (Fig, 9 u. 10) versorgen, verdanken wir 
bereits Leydig nähere Angaben. Auffallend erscheint der Reichthum 
an Büscheln von Sinneshnaren an derOberlläche der 2ten Antennen, welche 
nach dem Verlust der .Schwimmborsten eine für beide (ii schlechter dif- 
ferente Entwicklung nehmen und bei Männchen /u ausserordentlich 
grossen wahnehdnHch mit einem feinen Gefahlsinn begabten Greifsv- 
ganen werden« Schon an Fonnen Ton 8«6 Mm. Lfinge (Fig. 14") max^ 
kirfc neh in der abweichenden Oestältangsferm der „KopfhQmer** das 
erste Anseiclien mSnnlicher oder weiblicher Natur, da indessen meine 
anf die allmiU^ sezneUa Umgestaltung dieser Gliedmassen geriditeten 
Beobacihtongttn noch nicht den. gewflnschten Grad der Ydlstindigkeit 



Digitized by Google 



26 



erlangt haben , ziehe ich es vor, die Mittheilung derselbea für eine spä- 
tere exg&nzends Arbdft bu vendueben. Nor aoviel will ich hinzufügen, 
dan im weiblicheii Getöhledit (Fig. 14' aa") der Nebenast gauz rnd»- 
mentlr wird und qpKter hinwegfUlt. ebeneo anch der obere Abeehnilt 
des Hanptaetee, weldier die Bnderboreten tmg, so einem kleinen 
Fertaats verktmmert. Im mBnnUchen Gesdileelit (Flg. 15) geetaltet nch 
dieser Abschnitt zu dem obem gekrflmmten Ilaken des medianwSrts mit 
dem der andern Seite verschmelaendcn Greifapparates. Aus dem Ne- 
benaste aber geht mögUcherweiee der an der Baus entapringmde fdh- 
lerartige Faden hervor. 

2. ApfOB cancrifoniiia» 
ifitiu; TUsm 

Die jungen dem rothbrannen Eie entadilflpften Apaslarven (TalY 
Kg. 1) erkennt man schon mit unbewa&etem Ange an der dicken plnm- 
pen EBiperform nnd an der Unbehfllfliohkeit ihrer Bewegungen. "Wm 
bereits B ran er riditig bemerkt hat, sinkt der neugeborene Apus au 
Boden, und schwimmt nur sdiwerftUig und xwar mittelst der Ruder- 
schlSge seines 2ten Gliedmassenpaares wieder an die Oberfläche. Die 
trübkörnipe Beschaffenheit der Gewebe, welcher die opake gelblich- 
weisse Färbung des Körpers entspricht , gestattet keinen Einblick in 
die feinere Struktur der Organe. Man sieht nur den sackförmigen vorn 
erweiterten und mit gelblich röthlichem Dottermaterial erfüllten Darm- 
canal, sowie den brannrothen ffinftsitigen FSgmentkdrper des anpaaren 
Anges. Der Dotterinbalt des Darmcanals ist offenbar so reiddich -vor- 
handen, dass et nicht nur ftr das erste, sondern andi fllr das xweite 
nnd wahrscheinUch anch noch fllr das dritte Stadinm als NahmngsqneUe 
vollkommen ansreicht Der oval gestreckte nach hinten tut bimfitomig 
TersdimSlerte KOiper hat eine Länge v<m 0,6 Hm. nnd ist beinahe drdi- 



1] Fr. Braner, Beitrage zur Kenntniss der PlqrUopodeB. Sitsnogsbsridite 
d. K. Akad. d. Wisa. Wien. Mai-Heft 1872. 
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Ttind, doch 8ind die Seitenil&chen voneinander etwas weiter entfernt als 
KOcken und Bauchseite. Am hintern Ende bezeichnet eine sdb,wiclie 
mediane Ausbuchtung die Lage der AfteröfFnung. 

Bezüglich der Ghedmasscn hat man bislang auffallender Weise das 
dritte Beinpaar der Naupliusform (c) ganz übersehen und gestützt auf 
die von Zaddach gegebene Beschreibung und Abbildung der Apuslarve 
nur die beiden fordern GliedniMwnpeare sngeacihrieben. Du tiurdeve 
Fmut. die ipftter Antenne, inmirt «idi m den Seiten dar lielmftrmigen 
Hnndkeppe oder Oberlippe und let wi« bei allen Manplioaformen cm- 
fteh etabObroiig. An ihrer Spitae erhebt aioh eine lange nnd sdir be- 
ipqtUdie Borate, neben der noch einesweite viel kfiraere nnd schmlch- 
tigere Borste eingefiigt ist. Uiiverh&Itniaam&ssig gross und in seiner 
Funktion den Ruderantennen der Cladoceren entsprechend erscheint das 2te 
Gliedmassenpaar (b). Dasselbe ist an seiner Basis mit einem bewegli- 
chen Kieferhaken bewaffnet und endet mit zwei umfangreichen Aesten, 
Ton denen der kürzere eingliedrig bleibt und drei Borsten trägt, wüli- 
zend der längere füufgliedrige liauptast mit fünf langen iSeiteubursteu 
besetat iat. Da« diitte Insher ttbeisdiene Gliedmaasenpaar (c) entspringt 
dicht nnterhalb der Oberlippe, hebt aioh aber bei der dnnkeln traUcfiK^ 
nigen BeadufiSsDheit der Leibessabstana nieht so deodich als die Torana- 
gehenden herror, anmal nnz der Endabsehnitt desselben ftber den Sei- 
tenrand des Körpers hinansreieht. län IfondibnlaifioirtsatB ist nodi nicht 
ansgebildet, indessen wenigstens als schwache kuglige Aufltreibung dar 
Anlage nach vorhanden. Die beiden Endglieder, die ebensoviel Aesten 
entsprechen, bleiben kurz, das obere und äussere mit 3, das innere mit 
2 kurzen Borsten bewaffnet. So einfach der birnförmige Leib unserer 
Larve auf den ersten Blick erscheint, so ergibt sich doch bei genauerer 
Betrachtung, dass in demselben nicht nur der Kopf mit der Anlage des 
Bückenschildcs, sondern mach der Bmoft nebst Hinterleib enthalten ist. 
Man erkennt in seitlicher Lage des Thieres sowie Vinn Rficken ans eine 
die Anlage dea Bflckenachildea (DS) beaeidinaide Abgrenanng nnd auf 
dem Integnment dieses Abschnitts eine mndlidi ovale Contar (N), welche 
eine u^asfttmige heUeErhebong nnuehieibt, das dordi alle Stadien baa 
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zur ausgebildeten Form sich erhaltende Nackenorgan. Die dem Rumpf 
und Hinterleib entsprechende Kegioa, etwa das hintere JJrittheil des 
Lorveukörpers ausmachend, birgt unterhalb dw ]Dit>giiinentes die Anla- 
gen m den 5 vordem Brottsegmenten (S) und denn GliedmaMen, dw 
muk alt ebensoviel sdnig aufsteigeude Qnerwiilite leicht eikennt. 

Je mehr aioh die Larve dem Zeitpmikt der eisten Hftiitiuig nShert. 
um eo besser madciien sich die beiden Regionen des naehfiilgeDden Star 
diiuns, der grO«sere, den Kopf und Bflckensdiild bezeichnende Vorder- 
körper und der hintere allmählig verschmälerte and die Anlagen der 5 
vordem Beinpaare in sich fassende Absclmitt. Nach Abstreifung der 
Chitinhülle hat die Larve die ovale Form des Nauplius vollstäiidiiG^ ver- 
loren und durch die schildförmige Verbreiterung des Vorderleibes sowie 
durch die Streckung des kegelförmig verengerten hinteru Leibesabschnitts 
eine Gestalt gewonnen , welche am besten der einer jungen Caligus ver- 
glichen wird (Fig. 8 A ft. B). Noch immer ist der Kffrper von daer 
Menge ftiner und gröberer KSmchen erf Ollt, wdche mhlrwifthe Mnskehk 
und Kurven, auch den-grOsstm Theil -diae Gehirns verdecken. Nur der 
Sarmcanal mit ednen nunmehr als einfiwlie Schlauche vortretenden 
IieberausstOlpnngen sdbimmert. seinem gansen Umfing nach doroh die 
KOrpergewebe hindurch, die sich während des 2ten Entwicklungssta- 
diums in Folge der Kömchenauflösung nur wenig klären. Der schild- 
förmige Vordcrleib umfasst Antennen und Kiefersegmente, entspricht 
somit dem Kopfabschnitt, überdeckt aber zugleich wenigstens das vor- 
dere Rumpfsegraeut mit der Anlage des ersten Beinpaares ziemlich voll- 
ständig. Das uupaare braunroth pigmentirte Auge liegt dem ehern Rand 
des Gehirns fast unmittelbar nnf und sdieint zwei lichtbrechende Kör- 
per SU enthalten. Oberhalb desselben erheben sich auf iweä schwach 
gewölbten Hervorregungen swet kleine grifiidfitmnge FBdmi mit lartem 
fibrülBren Inhalt nnd gUbuenden TerminalkSrpevchen (Fr'), oflenbar die 
swei noch bei andern BntooKMtaken fm%efandenen fiinnftsftden des 
Stimrandes (Fr), denen wohl auch das Frontalorgan von Branchipus gleich- 
vrerthig ist. Die Gliedmassen des Vorderleibes haben sich kaum wo» 
aentUch verändert. Die Antmnen enthalten etwa in ihrer Mitte am 
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Innenrand eine biriiförmige Zelle, die sich in spätem Stadien erhält 
und wahrscheinlich zu den später auftretenden Geruthsf'äden in Bezie- 
hung steht. An der Basis der Rndcranteunc, deren Innenast bereits zwei- 
gliedrig geworden ist. findet sich in undeutlicher Umgrenzung ein trüb« 
kSrniger adilflifenfilnnig gebogener Drüienschlauch, dessen Ansmandong 
unterhalb des Hakengliedes nm so deutlleher erkannt wird, je mehr sich 
der LairenkOrper durch Betorption der Körnchen aufhellt. Es ist die 
bereits fflr Branek^u» besdiriebene schleifenftmiige Drüse an der ^asis 
des zweiten Gliedmassenpaaies, die in gleicher Wose bei Estkeria und 
Limnadia (hier schon von Lerebouillet^) als räthselhaftes Organ er- 
wähnt) vorkommt und sicher auch bei den übrigen Fhyllopoden auftritt. 
Morphologisch entspricht dieselbe offenbar der von mir im Körper der 
Cyclopslarven beobachteten Drüsenschleife (('laus . Copcpoden Tuf. 1. 
Fig. 2. 3. 5 und Taf. II. Fig, 9.) und ist ein bei den Entoinoslraken auf 
das Larvenleben beschränktes, von der sog. »Schalendrüse wohl zu un- 
terscheidendes Organ. Da wir auch bei zahlreichen Malakostraken eine 
DiOse glmcher Lage und Ausrnflndung (an der Basis des «weiten Anten- 
aenpaares) finden, so scheint mir nidits im Wege su stehen, die ei^ 
wXhnte schleifenftrmige Drflse der Entomostraken dem Drflsenschlauch 
an der hintern Antenne der Decapoden und Amphipoden morphologisch 
gleich zu setzen. Am Basalglied des dritten Gliedmassenpaares ist der 
Mandibularfortsatz als mächtiger noch nicht gesihnelter Kiefer hervor- 
gewachsen. Die Oberlippe ist kurz und — wie man an der frisch ab- 
gestreiften Larvenhaut nachweisen kann — am freien Rand mit 4 pnpil- 
lenförmigcn Erhebuntxen versehen. Dieselbe bedeckt die Ränder der 
Mandibeln, deren Grösse und Starke auf bereits vorhandene Fuukiions- 
föhigkeit hinweist. Allerdings wird der dunkelkörnige Darniinhalt vor- 
ndimlioh noch ans Uebenresten des Nahmngsdotters gebildet, indessen 
mOgen auch berdts kleine Schlammtheile, Detritus abgestorbener KSrper, 
selbstständig au%enommen werden. Auf das Mandibelpaar mit seinem 

1) Lcrobouillet, Obserrations sur la goncration et le devdoppeaiSBt de Ja 
Idmiiadi« de Heraiaim. Anaales sc. nat. V 8er. Tom. 5. 18ii8. 
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mächtig entwickelten Fussanhan": folgt noch das vordere als einfache 
Platte sich darstellende Maxillenj)aar. Im Innern des von trObkömigen 
Zellen erfiilUcn Koj)fscl)ildes niarkiren sich bereits hellere Hohlräume 
und Lakunen, in denen Blutkörperchen in langsamen Beweguageu fort- 
gefUurt werden. 

IVie ei mir schien , wann ei die Mndceln der ExtremitSten, deren 
CSontnktionen stellvertretend ftlr das nieht nachweislNure Hen, die Msbwacbe. 
langsame nnd nnregelmlssige Bewegung des Blutes veranlassten. Aach 
die SehalendrOse vermag man bei aufmerksamer Betrachtung, wenn auch 

noch nicht in scharfen Umrissen, todoch als eine sclilauchförmig gruppirte 
Anhftnfang von Zellen in den untern Seitentheilen des Ruckenschildes nach- 
zuweisen. Der nach hinten sich verschmälernde tief ausgebuchtete Hin- 
terleib zeigt deutlich 5 Sogmente, an welchen bereits die 3 bis 4 vor- 
dem Gliedmassen als Querwülste mit wellig gelapptem untern Rande 
(Taf.VI Fig. 2 C) erkannt werden. Auch ein 6tes Segment hebt sich später als 
ringförmige Querbindo von dem konischen Endgliede ab, und hinter ihm 
Bchimmem die Anlagen der. zw« nadifolgenden Ringe dttroh das Ibte* 
gument durch. Die Höcker, weldie die terminale Ausbuchtung begren- 
xen, sind au ansehnlicfaen Fnrcalfortsätxen ausgesogen. In der Ans- 
buditnng selbst mOndet mit deutlicher Oeffnung der Enddarm aus» dee- 
sen Wandung sich von dem mit trabkftmiger Ilasse erfilllten lÜ^eiH 
darm bereits scharf abhebt. 

An den ältern der Häutung nicht fern stehenden Formen dieses 
zweiten Larvenstadiums ist die Zahl der Segmente scheinbar vermehrt, 
da sich über den drei neuen grösser gewordenen Segmentanlagen 
die Cuticula vorwölbt. Aehnliches finden wir auch an den unmit- 
telbar vor der Häutung stehenden Larven älterer Stadien. Die abge- 
streifte Haut, die man durch IsoUrung der Larve l^cht erliftlt. gibt in 
jedem Falle ein HOlftmittel an die Hand, die ZahlenverhSltnisse fllr 
Segmente und Gliedmassen genau zu bestimmen und dient somit anr 
Controle der an den lebenden Larven gemachten Beobachtungen. 

Mit der «wetten Hfiutung (Tat VI Fig. 2 q tritt die Larve in das 
dritte Stadium (Fig. 3 Taf.VI.) ein (Zaddaeh Tat IV. Füg. 6), weldies 
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beinahe eine Länge von 1 Mm. erreicht hat, aber auch im Laufe sei- 
nes Bestehens einige Veränderungen erfahrt. Dasselbe hat 6 gelappte 
Pbaspaare, deren GtOsse und Differenuning Ton vorn nach binten ab- 
nimmt. Ausser dem Kieferlappen and. 6 ventralen schläuchftrmigen 
Lappenfi»rtsltsen besitsen die 6 vordem Beine bereits den dorsalen 
Bandlappen oder die Ftcherplatte (Fp) nnd das rttckenstindige Bnnchial- 
sftckchen (Br). Auch eine 7te noch undeutlich gelappte Fkusanlage ist 
vorhanden, nnd hinter dieser heben sich noch 2, spätf r sogar 3 Segmente 
als kurze seitlich vorragende Wülste ab (Taf. VI Fig 3). Das Rücken- 
schild ist noch kurz und bedeckt nur die Segmente der beiden vordem 
Beinpanrc, lässt jedoch bereits die Schalendrüsen ihren Umrissen nach 
hindurchschimmern. Der Kauraud der Mundibel, deren Taster nocli als 
Fuss fungirt, ist fein gezähnelt und am untern Winkel mit einem stür- 
Icem Zahn bewaffnet. Aach die Anlage des Sten Kieferpaares wird als 
schmale qner liegende Erhebung nachgewiesen. An den Utem nnd vor- 
geschrittenen Formen, welche vor der Hiatung stehen, hat sich der 
KBrper bedentend gekürt, so dan man die innem Oigane deutlicher 
verfolgen kann. Es erscheint nun auch das Herz and twar schon in 
langsamen Contraktionen begriffen bis zum 6ten Fusssegment entwickelt. 
Die Furcalglieder sind etwa 3m al so lang als breit und laufen in einen 
kurzen Borstenhöcker aus. Ihr lunenraum wird durch eine schmale 
Chitinsehne in einen äussern und inncrn Blutraum geschieden. Der 
letztere geht in eine den Allerdarm umgebende Lacune über, in wel- 
cher eine Anzahl querer au der Darmvvandung befestigter Muskel bänder 
wie in einem Bahmen ausgespannt liegen. Es sind die auch bei Bram^ 
cA(piif beschriebenen Dilatoren des Darmlumens , welche beim Anstritt 
des Darminhalts die Wandung nach den Seiten ziehn und die von klap» 
penftrmigen Vorsprangen des Integoments umgebene Afterspalte dffnen. 
Da wo die Giitinsehnen der Furcalglieder an dem Chitinrahmen ent- 
springen, liegen jederseits 3 Zellballen. 

Nach abermaliger Abstieifuog der Haut, also nach der dritten Häu- 
tung, tritt die Larve — bei warmer Witterung noch vor Beginn des zwei- 
ten Tages nach dem Ausschlüpfen — in das vierte Stadium ein (Fig. 4) 

6» 
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(Z ad dach Fig 9) und hat nun eine Länge von 1 bis IV4 Mm. eneicht 
Nunmebr «meheint derKOrper ftberaiu hell und dudiaichtig, und in den 
Schalen tritt «ehr deutlich das Lacanensyitem hervor, weldiea die Blat* 
kArperehen langsam dnrchkreisen. IKe Zahl der gelappten fyMspaaie 
üt auf 7 Faare getttegen, Ton denen die 8 bis 4 Tordem vom Rficken- 
aehilde bededit werden. Säromtlich tragen sie sdion an der Bflcken- 
seite das Branchialsickchen und die Fächerplatte. sowie an ihrer Basis 
die racdinn vorspringende Kieferlade. Aber auch schon an dem 8ten 
und 9tcn Beinpaar beginnt die Lappenbildung; die 3 bis 4 nachfolgen- 
den Gliodtiiassen sind in der Entstehung begriffen und heben sich sammt 
ihren kurzen Segmenten vom Hinterleibsstflck ab , dessen Furcalfzlicder 
jetzt 4 bis 5mal so lang als breit sind und in je eiuen langen Borsten- 
fortsatz auslaufen. . Auf der Sflckenseite marldren sieh Uber nnd hinter 
dem StiniBOge die Anlagen des paarigen Auges, dessen Pigment sich in 
dem mit 2 Ganglien snsammenhXngenden Blastem ahsniagem beginnt 
J)ie Leberanhtnge des Bannea bilden jederseits schon S Anastfllpun- 
gen, die sich mittekt eines Insseren üebenuges von Bingmnskdn 
m contrahiren vermögen. Die SchalcndrQse mit ihren drei Schleifen- 
gilngen ist bereits vollkommen ausgebildet. Beson d eres Interesse g^ 
wfthrt die Gestaltung des frontalen Sinnesorganes , dessen blasse Zapfen 
vom Stirnrand dorsalwärts gerQckt, an den Seiten einer taschenfürmigen, 
im frühem Larvenstadium bemerkbaren Uautumsäumung frei nach aussen 
vorstehen; die an sie herantretenden oberhalb des Auges von Ganglien 
entspringenden Nerven verlaufen an den Seiten innerhalb der Hautta* 
sehen. Die Rudetantennen, noch immer als Hanptbewegungsorgane dnroh 
Synchronische RuderschUge den Körper stossweise fiottreibend, haben 
an Umfiing kaum verloren nnd lassen unterhalb ihres grossen Kiefiar- 
hakens die Mttndung der vordem DrBsenschleife leicht erkennm. Am 
Kaurand der Mandibeln erheben sidb 2 untere Zahnfortsfttze und ober* 
halb derjielben von der Spitzenreihe des Randes gesondert eine Gruppe 
kleiner Spitzen, welche einem dritten Zahnfortsatz entsprechen (Fig. 4'). 
Die 3gliciliigen Kinnbackeiita&ter stehen beinartig nach hinten gewendet 
und haben noch immer eiuen ansehnlichen Umfang. Am ersten Maxiilen- 
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paare unterscheidet man schon die Anlage einer vordem kleinem Lade, 
welche von Zaddach als Maxille des ersten Paares gedeutet wurde. 
Unterhalb der grossen Hauptlade folgt das qaergestellte mit nur einer 
Bbnt0 besetste Stt HtxiUwipMr. ßS»ddaoh'i Tluwmcalfiut d» Sten 
Fkarn). Dm Hen, denen Vorderende 8 eeiüiche Arterien nech der 
Sdialeiidrflse entsendet, reicht bis in du 9te Fuieiegment. Dar Kxei»- 
lanf iit bereits sehr voUkommen und die Strömungen des Blutes in den 
Bli^rlumen der Farcu sehr lebhaft In den der Medianlinie lugekehr- 
ten Lakunen bewegen sieh die Blutkörperchen von dem rahmenartig um- 
echriebenen Sinns» welcher den Enddarm umgibt, abw&rts und steigen 
dann in der Lakune der Aussenseite aufwärts empor. Auch die Bauch- 
gan glienkette mit ihren dicht gedrängten Ganglien wird deutlich bis zum 
9ten Segmente erkennbar. 

Mit der vierten Häutung ist die Larve in das 5te Stadium (Taf. VHI 
Fig. 5] eingetreten und hat ein« linge von 1>4 Mm. erreicht (Zaddach 
Fig. 13}. Es sind nunmehr 9 dentlioli gelappte Fusspaare Torhanden, welche 
•Bmmtlich den Kieferfortsats und — mit Ausnahme des lotsten — das 
xflcikenstandige BranohialsSckehen besitien. Ein lOtes Faar ist in der 
Ltppenbfldung bcgri&n und vier nadifolgende Gliedmassen siwossen an 
den entsprechenden Segmenten hervor, deren Seitentheile als HOcker 
fiber die Gliedmassenanlagen hinausragen, hinter diesen aber werden 
noch etwa 6 kurze Querbinden als neue Segmentanlagen unterschieden« 
Zwischen den vordem 9 hi«; 10 Glie<lm;is^en treten dio entsprechenden Gan- 
glienknoten in dichter Auffituuiderfolgo zu einer sehr gedrungenen Gan- 
glienkette vereint, sehr deutlich hervor (Fig. 5 g.) Die Furcalglieder haben 
sich bedeutend gestreckt und erreichen fast den dritten Tbeil der ge* 
sammten Körperlinge, ihre Endborsten sind nnn mehr beweglidk abgo- 
■etst und an der Einlenknngsstelle von 4 spitzen Stacheln umstellt. In 
der Bewegungsweise der Larve beginnt nnn aber im Zusammenhang mit 
der allmihligen Verkflmmerung der beiden vordem Oliedmassenpaaie 
eine Ver&ndernng bemerklich au werden, es tritt die Schwimmbewegung 
der Fflsse den fröhern Ruderstössen der Ruderarme gegenflber in den 
Vordergrund. Vornehmlich ist es der Mandibolarfuss, der eine betracht- 
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Ueh» Bedaktion leiBer GhrSsae er&hren hat, und über die Mandibel, derea 
Kaiirand 8 scliaif abgMetstt Zahnfortsätse und eine vierte Erbebung mit 
einer Ghrappe feiner Spitzen darbietet, ein wenig hinaonagt. Ton den 
IfazUlen iat die des 2ten Paaret nocbao wie im frfllieni Alter gestaltet und 
mit der einfadira fiMt fingerförmigen Borate an der medialen Spitie be- 
waffiiet» An der Aussenseite des vordem Maxillenpaares aber bemerkt 
man unmittelbar über der Eislenkungsstelle dieses Kiefers eine kurze 
etwa« gekrümmte höckerförmige Erhebung, die ich fQr die Anlage des 
fingerförmigen Anhangs halte, an dessen Spitze der Ausführungsgang 
der SchalendrÜsc liegt. Das frontale Sinnesorgan erscheint noch weiter 
vom Stirnrand nach der liückenseite abgerückt. Zu den Seiten der ta- 
Bchenförmigen Hautspalte erheben sich die zwei &denförmigen Cuticolar- 
anhinge (Fig. 5 B. z), m denen 8 Ganglienknoten ansehnliche Nerven (n) ent- 
senden. . Unmittdbar hinter und unter diesen Ganglien liegt das grosse 
unpaare Auge, den beiden Lappen des Gehirns (Gfh) didkt angelagert. 
Jenes (Fig. 5 C) besteht ans dnem bimftrmig- ovalen schwaraen Fig^ 
mentkSrper, in welchen wahrscheinlich — nach dem Verhalten von ^rois- 
cik^pM SU schliesaen — Nervenelemente von beiden Hirnhälften eintreten 
und zwei seitlichen hellen Anlagerungen, in denen eine streifige Substan« 
und hellere Kugeln erkennbar sind {Fig. 5 C. O'j. Stellt man den Rücken 
der T.arvc ein (Fig. 5B), so treten in dem von den Leberschläuchen um- 
schlossenen Ilaume oberhalb des undeutlich durchschimmernden Augen- 
pigments wie von einem Bahnen umschlossen die Theile des paarigen 
Auges (O) entgegen. Jedes Aoge enthKlt lablreiclie kleine Figmentkugelu 
und eine siteifige mit Zellen erfiülte Substanz, welche maem grossen 
bimfilrmigen wohl als Angenganglion anfrofimenden KOrper anfiagerL 

Die Leberblindsehllttche haben sich in dem Mmne veigilissert. da«s 
die beiden seitlichen Paare durch länadiinarungen in je 2 Abschnitte 
zerfallen sind, dagegen erscheint das ventrale Paar noch einfach und 
gleicht auf dem natürlichen Querschnitt einem längsovalen Sack, den 
man zumal bei seiner Lage an der Antennenbasis auf den ersten 
Blick mit einer Gehörblase verwechseln könnte. Das Herz erstreckt 
sich jetzt schon bis in das lOte 1 usssegment. Blutkörperchen krei- 
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wn in allen Theilen des Leibemamea in lebhafter nnd regelmSuiger 
Sewing. 

Nachdem die Larve zum 5ten male ihre Haut abgestreift, hat sie 
eine Länge von 2 bis 2^2 ^m. erreicht, von der allerdings beinahe swet 
Fünftheile auf die langgestreckten fadenförmigen Furcalglieder kommen, 
deren Oberfläche durch den ringförmigen Besatz mit kurzen Spitzen bereits 
eine Art Ringelung gewonnen hat (Zaddach Fig. 14 und 15). Es sind 
jetzt 11 bis 12 vollkommen gelappte und mit Kieferfortsätzen versehene 
Beinpaare vorhanden, von denen die 9 bis 10 vordem Branchialanhang 
und Ucherplatte tragen; dann folgen noch 8 kleinere nndeatUch gelappte 
Fnaspaaxe nnd 5 bis 6 kleine Foesanlagen, sodaae im Gänsen 26 abge* 
echntirte. S^mente gezBhlt werden, hinter denen i^och unterhalb de« In- 
teguments 6 — 7 neue S^mentanlagen als Qn«rbinden au unteradieiden 
sind. Von nun an schreitet die Bednktion dar Boderantennen mit der Ver- 
kflmmening ihres Kiefer Imkens rascher vor. Die SchlcifendrOse in der 
Antennenbasis ist noch wohl erhalten , dagegen der Mandibulartaster bis 
auf eiiH'ii kleinen Rest (Fig. 6' M. T.) geschwunden. Am Kaurand der 
Mandibeln erlieben sich 5 diskrete Zahnfortsät/.e, die schon fast % der 
LSnge des Kaurandes einnehmen. Die beiden Laden des vordem Ma.xil- 
lenpaares erscheinen eben so wie die papiUenfÖrcnige Erhebung (p) auf 
wMtBt die Sebakndrfise aosmfindett merUieh veigrOssert . 

Sdion jetzt hat die Sohalendrase eine solche Ansbildnng erlangt, 
«Um sie alle Theile spKterer Zustände enthilt, aber bei der relativ ge- 
ringen Grosse nnd bedeutenden Durehsicht^nt der Lanr« viel deu^ 
lidher erkennen lässt In der allgeniMnen Form sowie in dar Zahl der 
Drflsenginge zeigt dieselbe eine grosse Uebereinstimmung mit den Drü- 
sen der von Schalenklappen umschlossenen Phyllopoden, der Gattungen 
Limnetis, Estheria und Limiindia. Die Srhalendrilse der letztem Gattung 
habe uh bei einer andern Gelegcnlieit kürzlich näher beschrieben und 
würde ich auf die.se Dar.stellung einfach verweisen, wenn nicht gerade 
fQr Äpxts der Bau dieser Drüse von den bisherigen Beobachtern so irr- 
thamlicb dargestellt worden wSre. Zaddach wirft die GKnge der 
Drüse mit Blutrttamen susammen und beschreibt 7, beim erwadk- 
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senen Thiere sogar 9 „Canäle", und auch Grube*) gibt anknüpfend an 
die Schalendrüse von Limnetis eine zwar bessere, aber immerhin noch nicht 
auf richtiger Deutung basirte Darstellung. Wie bei den genannten CJat- 
tungen haben wir stets drei an dem hintern Ende schleifenförmig um- 
gebogene und einander eng umlagernde Bogengänge, welche sich utn 
den in die Schale einführenden Blutraum sowie um den an der Basis des- 
selben gelegenen Schalenmuskel in Gestalt eines gestreckten Ovales ber- 
nmziehu. Es sind also 3 einander umschliessende je 2schenklige Bogen- 
gänge vorhanden, deren Ränder in Folge der Anhefiung unter sich und an 
der Schaleuwand vielfache zackige Erliebungen bilden und deren Ausklei- 
dung aus Drüsenzellen besteht. Bezeichnen wir mit Grube den innern 
Bogen, welcher den unpaaren bei Apus sehr langgestreckten Blutraum um- 
zieht, als den ersten, den äussern als den dritten und die der Medianlinie 
zugewendeten Schenkel als die obem, so lässt sich für den Zusammenhang 
der Bogengänge folgendes auch für alle nachfolgenden Altcrsformen gülti- 
ges Verhältniss feststellen. Stets gehen die obem Schenkel des dritten 
und zweiten Bogenganges am vordem Ende durch Umbiegung in einander 
über und ebenso die untern Schenkel des ersten und dritten Bogengan- 
ges (Fig. 6 S. D.). So bleiben nur die vordem Absdinitte des ersten obern 
und zweiten untern Bogenganges frei. Beide umgürten die Basis des 
Blutcanals der erstere unter winkliger Umbiegung und weiter nach auf- 
wärts verlängert oberhalb des Schalenmuskels wie blind abgeschIo.ssen. 
Wahrscheinlich vereinigen sich an dieser Stelle bei^e Gänge zur Bildung 
eines kurzen Ausführungscanales, der auf dem papillen- später griffelför- 
migen Fortsatz an der Aussenseite der Maxillcn mündet. Auch an der 
äussern Umgrenzung des Schalendrüsenovals wird eine reichliche Blut- 
strömung unterhalten ; an altern Thieren scheint hier der äussere Drü- 
sengang wie von einem nochmaligen Gang umzogen , mit dessen Hinzu- 
ziehung Z ad dach (Taf. II Fig. Ic^j die Zahl seiner Can&le auf 9 d.h. 
einen unpaaren und 4 paarige bestimmen konnte. Was die Entwick- 
lung des Darmkanals und Herzens anbetrifft, so ist die Zahl der Leber- 

1) Grube, Bemerkaogen über die Phyllopoden. Berlin 1853 p. 45. 
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rt^V^iiwn Rof 6 Ppare gestiegen, tob denen- drei noch klebe und ein- 
hidM der Bauehaeite angehSren» die drei grossen obem Baare aber wie* 
deir je 8 bis 8 Nebenaosstfllpimgen bilden (Sti. Vm Fig. 6 L.). Das Hen 
besitzt 11 Faare von seitlichen Spaltöfihongen , ans einem vordem un- 
paaren Ostium (o) obabaU» des Arteiienpaares (ar) slrOmt das Blut nach 
dem Gehirn und Augenpaare. 

In ähnlicher Weise schreitet die Umgestaltung des wachsenden 
Leibes mit den spätem, rasch aufeinander folgenden Häutungen vor. 
Das paarige Auge vergrössert sich dem unpaareu Auge gegenüber in jedem 
spätem tjtadium, ebenso gewinnt dae BOckensduOld £»rtwährend an Um- 
ÜEmg und bedeckt allmalilig eine immer grossere Zahl um Leibesseg> 
menten. Die Zahl der Beinpaare mehrt sich in stetiger Zwiahme, wSh- 
rend die Bdckbildang der Antennen weitere Fortschritte madit. Im 
siebten Stadium, also nach der 6ten HÜBtniig, ist die Haadibel mit sechs, 
nadl der 7ten mit .sieben , nacli der 8ten Häutung mit acht nunmehr 
die ganze Länge des Kaurandes einnehmenden Zahnhöckern bewaffnet, 
•wShrend vom Taster kaum noch Reste bemerkbar sind. Im 9ten Sta- 
dium hat die Larve eine Länge von 4 Mm. erreicht, von der freiHch 
nur die Hiilftc auf das Rückenschild kommt. Nach dem Formzustande 
der bereits aus zahlreichen BUudschläuchen zusammengesetzten Leber zu 
schliessen, würde die von Zaddach in Fig. 20 gegebene Abbildung auf 
dieses Stadium au besidien sein.^ Anch macht sich jetst eine tieftve 
Xinsdinflmng etwas oberhalb ihres nntem Drittheils an der Tondnen 
Antenne bemerkbar, und es beseitet sich hiermit die Gliedenmg der 
Antenne in einen kflrann basalen Abschnitt und in ein langgestrecktes 
Endglied yor, dessen Endborsten sehr schmächtig geworden sind, wäh- 
rend zahlreiche blasse Riechfäden die Oberfläche bedecken. Auch 
werden jetzt schon die sexuellen Verschiedenheiten, welche Zaddach 
und V. S i e b o 1 d an weiter vorgeschrittenen Larven mit 3 bis 4 Mm. 
langem Kückenschilde für das Ute lieinpaar beschrieben haben, an 
diesem noch sehr kleinen Gliedmassenpaare eingeleitet. Deutlicher frei- 
lich markiren sich die Unterschiede an etwas ältem Larven nach der 
9ten und lOten Htotang; an weibtidm Larven (Fig. 7, IIF.) endwint 
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die Fleherplatte (Fp) auffallend weit nach der Bads gerfldct und Cber* 
lagert ToUkoromen das kleine und verkOmmerte Eiemensfickchen (Br), 

weiches an dm entsprcf hendcn Bein paare des Männchens die normale 
mit dem Kiemensäckchcn der benachbarten Füsse übereinstimmende Ge- 
stalt bewahrt. An dem vordersten Beinpaare ist bereits schon früher 
eine für beide Geschlecliter übereinstimmende Umgestaltung eingetreten, 
welche mit dem Wachsthum der Larve weitere lortachrilte macht und 
SU der abweichenden eigenthflmliehen Gertaltimg des vordem Beinpaares 
ftthrt. Diesdbe begumt mit einer bedeutendem Stredcoog dei Stammes 
und VerUngerung seiner sechs Lappen, die mit der Streckung dee Stam- 
mes weiter ansdnander xfidcen. Nadi der 9ten Ettntung aejgt der 
sechste, ans dem untern Bandlappen der Fassanlagen hervoigegangene 
Lappen die Form eines schmalen an der Spitze mit 3 Zinken endigen- 
den Stabes, während sich die 3 vorausgebenden Lappen als cylindrische 
Fäden darstellen auf deren Oberfläche Querreihen von Spitzchen eine 
Gliederung vorbereiten. An Larven von 2V2 Mm. Schildlünge sind diese 
fühleräliiilicbcn Fäden bedeutend verlängert und mehrfach gegliedert, am 
längsten und aus der grössteu Giiederzuhl goinldel ist der Öte nimmehr 
von der Spitze des Stammes entspnngeude Faden, welcher die Lfinge 
des nun schon bedeutend gesdimmpften stabfilrmigen Astes um mehr ak 
das doppelte abertrifft (Fig. 8 Spiter verkOmmert der letste sn der 
Form dner kleinen, dem langen fthlexfilrmigen Endast aufliegenden 
Sdiuppe. Die Bnderantenne wird immer sdbmiehtiger und trigt nur 
noch kleine Borstenrudimente, dagegen wachsen am Innenrand der 
2ten Maxille ein Paar Borsten tind Spitzen hervor. An dem Kücken- 
schilde gewinnt der Hinterrand einen Besatz von kleinen Zähnen. Die 
FurcalHiden zeigen eine deptUche durch Querreihen von Spitzen bezeich- 
nete Eingclung. 

Ueber den Verlauf der weitem Entwicklung mögen wenige allge- 
meine Bemerkungen genOgen, indem ich der Hauptsache nach auf die 
Beobachtungen Zaddach*s Terweisen kann. Von einer genauem Ver- 
folgung der sahlraichen nach Abstretfung der Haut ans anander her- 
vorgehenden Altersftnnen g^bte ich um so dier ahstrahizen lu k8n- 
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nen, als jetzt schon im Wesentlichen die Form der Mundwerkzeuge und 
Gliedmassen erlangt ist, und auch die innere Organisation keine merk- 
lichen Umgestaltungen erfuhrt. Freilich gelangt die sog. Leber auf dem 
Wege fortgcäctzter Ausstülpung zu einer bedeutendem Complication der 
Gettaltung nnd dem entspxediend sa einer ansehnlicheD Elächenver- 
giOnerang. Die aafimg« fflnfarhen AnilnichtimgeD aehen lich sa lan- 
gen SohUndim au und enengen neue NebensSdcehen , sn denen de 
lieh qpSter Terhalten wie der AtufBliningigaog einer gdappten DrOse 
in dem leoemirenden Gewebe. !Offenbar haben wir e« hier mit einer 
Fiachenvennehnmg eines Theils der DarmoherflKche za tbon, durch 
wekbe nicht etwa die resorbixende Oberfläche vermehrt, sondern eine 
grosse, reichliches Secret absondernde Drüse hergestellt wird. In die 
ausführenden Schläuche treten allerdings ebenso wie in die Gänge der 
sog. Leber bei den Gastropodcn auch unverdaute jS'ahrungstheile aus dem 
Darmlumen em, indessen doch wohl nur um der Einwirkung des zufliessen- 
den Saftes ausgesetzt zn werdm, der hä. dem Mangel anderweitiger 
Drosen «ehr wahrcheinlich die Bedentmig eines Verdannngssaltes besitit. 
Sicher werden wir andi hei den Wirbellosen in erster linie nadi Se- 
kreten m tnehen haben, welche die Eiweisssto^ in lOslidie Hodifik»- 
tionen flberfthren, nnd auch Amylaoeen in Zucker umzusetzen vermfi- 
gen Bei dem Ifangel anderweitiger DrOsen wird daher die Deutung 
dieser so genannten Leberschläuche als Drüsen , welche ähnlich wie die 
LabdrOsen, beziehungsweise die Bauchspeicheldrüsen der Vertebraten wir- 
ken , viel grössere Wahrscheinlichkeit haben, als die alte der Bezeich- 
nungsweise entsprechende Auffassung derselben als gallenbereitender Or- 
gane. Was wir auf dem Gebiete der Wirbellosen „Leber" nennen, 
darf, wie mir scheint, durchaus nicht physiologisch mit der Lebtt der 
"V^rhelthiere Teiglichen werdon, seihst wenn die Farbe des Sekrets an 
Gallensecrete erinnert Zn einer Zeit, in der man die Bedeutung der 
Galle fBr den Verdaunngsprooess aberschitite und gestdtit auf eine 
irrdiflmliche Intopretation sowie auf die Entstehungsweise der Leber 
Ton der Darmwandung ans, den so verbreiteten and mannichfaltig ge- 
stalteten Drasenanhingen am Anfang des Magendarms von Wirbellosen 
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die Bezeichnung und mit ihr die Bedeutung einer „Leber" beilegte. 
Nun mag allerdings die Färbung de« Sekretes and der Drüse selbst wie 
s. B. . bei den W^chtbieien jene Deutung begOnstigt haben, indeoen 
dflifte diese doch nur von antezgeordnetem Werthe sein. Selbst wenn 
oßb Gallenfiufostolfo und Produkte der Gelle in joien SKften nadiwei- 
sen lassen würde, wSre damit der Beweis der gleichen Bedentni^ nidit 
gef&brt; denn es ist wohl denkbar, dass das Sekret zwar Stoffe beige- 
mengt enthält, welche wie, jene aus dem Blute ausgeschieden wurden, 
dabei aber doch im Wesentlichen eine andere Wirkung ausübt, und in 
dieser Hinsicht dem Magensaft und dem Pancreassekret naher kommt. 
Wir sollten daher in dem Gebrauch der Bezeichnung ,, Leber" auf dem 
Gebiete der Wirbellosen möglichst vorsichtig sein, solange uns genaue 
chemische Untersuchungen und physiologische Versuche über die Bedeu- 
tung derselben Ibhien. 

Anffidlend Ist die grosse Zahl von Hititangen, wdcbe die jnngeu 
Thiere in rascher Folge sa dorchlanfen haben, und mit denen das Waohs- 
thmn des Körpers Tnhiltmssmissig langsam fortsehreitet So hat beip 
spielwrise nach Ablauf der 12ten Häatnng das Rfl<^enschild keine 
grössere Länge als die von 2^4 Mm., während das Ute Beinpaar im 
weiblichen Geschlechte eine Diiferenzirung bietet, wie sie auf Fig. 8' 
dargestellt worden ist. Im Gegensatz zu den schalentragcnden Limna- 
dien und Estherien wird jedesmal auch die dorsale Lamelle des Rücken- 
schildes abgeworfen . wsihrcnd dieselbe bei jenen Gattungen , wie ich 
mich durch zahlreiche direkte Bc>obachtungen überzeugen konnte, als be- 
sondere Schalenlagen, in deren Peripherie die nengeUldete Haut einen An- 
wachsstrei£sn aasetit, rar Yerdipknng der Schalenhant verwendet werden. 
Ich musa in dieser Blnncht meinen firflhem auf die Beobachtung in ein- 
ander geschachtelter Estherienschalen gegründeten "Widerspruch snrOdic- 
nehmen und die Darstellong Jol/s und Grübe's als richtig anerkennen. 

Die Zeit, wann die Anlagen der Geschlechtsdrüsen auftreten, ver- 
mag ich nicht genau zu bestimmen , wahrscheinlich aber L^e^^chieht dies 
schon in verhältnissmässig jugendlichem Alter von 2 bis 2V2 Mm. Schild- 
l&nge, in welchem die Abweichung in der Bildung des 11. Beinpaares 
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für beide Geschlechter bemerklich wird. Weitere Differenzen männli- 
cher und weiblicher Formen als die jenes Beinpiar betreffenden yer- 
moohte ich nicht Mt&nfinden. So nahe die Vbtetdlung liegt, eine rei- 
chere und itflrkere Entwiddnng der BiediflUien an den mlnnlidien Flhl- 
hOfnem m finden, so gelingt es dodi nidit eine solche — im Ge^pmsats 
SU den flbrigen sohalentnigenden FhyUopoden — hier sn consMimi, 
Nach Brauer*) soll die Zahl der fusslosen Segmente im mSnnlichcn 
Geschlecht um 1 grösser (7) sein als im weiblichen (6). Dagegen bleibt 
im erstem Falle die Körpergrössc merklich zurück, und mag ^ biefnH 
im Zusammenhang stehn , dass man bei Männchen wohl häufiger eine 
verkümmerte lluderantenne erhalten findet, als im weiblichen (ieschlecht, 
wo man sie an grössern Exemplaren stets verminst. Ueber die Begat- 
tung beider Geschlechter habe ich keine selbständigen Beobachtungen 
gemadit und -verweise in dieaer Hinsicht auf die MittheUnngen Braner'a. 
Dagegen gdang es mir die CopolatioiisTorgfinge Ton BtAena dahtUaemiia 
mit anaosehn. 

Man beobachtet, wie sich das Mgnnohwi an der Seite du weihlip 
chen Schale mittelst der Zangen seiner Qreiffisse anlegt und mit dem 

Weibchen Ifingere oder kflrzere Zeit herumschwimmt, dann aber wäh- 
rend der Kuhe sein Abdomen zwischen die Schalen des Weibchens ein- 
schlägt, während dieses seinen Leib vorzustrecken sich bemüht. Das 
Spiel währt längere oder kürzere Zeit, bis auf einmal während einer 
solchen gegenseitigen Bewegung au beiden Seiten der weiblichen Scha- 
len in der Gegend des Ilten Beinpaares die Eier vorquellen und sich 
unterhalb dar Schale anlagern. Dann hat die Begattung ihr Ende, and 
das Mtonchen macht sich vom weiblichen Kfirper los. Somit ist es 
m^ als wahcschmnlidi, daaa bei Ettkeria die Befrachtung eine lUiseare 
ist. dass die Eier im M<nneute ihres Austritts von dem gleichseitig swi- 
schen die weiblichen Schalen ergossenen Spenua befruchtet werden. 
Deminiblge wflrde ich auch flElr Apos, an dessen innem Qeschlechtsocw 



1) Fr. Brauer, Beiträge zur Kenntniss der Fl^pllopoden. Sitiaaigibatidite 
der Akad. der Wiaaeiuchafteii. Wien 1872. Maihefi. 
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gaaen keinerlei Einnchtiuagen beobachtet waxden, welche ftof eine in- 
nere Befiruchtui^ hinweisen, die Yontdlimg Kosabowsky« Üa sn- 
trefbnd halten» nadi wdcher der minnliche Same bei der B^attnng 
in die offene l^he de» Ilten. weihUdien Beinpaares gelangt» in d« 
sich bekanntlich «neb die fiiellich mit einer dicken Sehale Tsiaehenen 
Eier anb&ufien. 

3. Scliliusbeinerkimgeii. 

Bereits nach Vollendung des Druckes der vorausgehenden Bogen 
war es mir möglich, eigfinzende Unteisuchungen an Larven und jQugern 
Formen von Bnmd^ras Isrmeermf aniutellen. Ifeine Anfinerkiamkeit 
war inabesondere darauf gerichtet, bestimmtere Anhaltspunkte snrDen- 
tung der e%enth11mlicben Anhaogsgelnlde der Banchganglleu su finden. 
Schon an TerhiltnissmiM^ jungen Thieren Yon 8 Mm. LInge beobach- 
tete idi in der Mitte der zweilappigen Masse eine rundliche Differenn- 
rung, welche einem Gehörsäckchen ähnlich in ihrem heUen ilil'^sigen 
Inhalt eine Anzahl undeutlich begrenzter kurzer Stäbchen amschliesst. 
An diese Partie des Aiiliuiiysgebildes treten von der Medianlinie her 2 
aneinander Imfleude bl^isse Fäden heran , die man für Nerven halten 
könnte. Dieselben sind jedoch selbststäudige nicht weit von der Mittel- 
linie am Integument entspringende sehr langgezogene Zellen, deren Be- 
deutung ich als Suspensorien bestimmeii mOchte. (Fig. 14^) An 
grossem Eiramplanm erseheint die mittlem OtoliUienlhnliche Bildung 
aäiSxfot umgienst und bedeutend vergifiesert, auch sind die Gontnren 
der Stäbchen schärfer und bestimmter. (f|g. 14".) In noch filtem be- 
retta geschlechtlich differenzirten Formen von 8 bis 10 Km. Länge ge- 
winnen die Lappen durch Ausbuchtungen und durch carte peripherische 
Ausläufer eine unregelmässigere Gestalt. Im Innern ihrer Substanz 
treten mehrere blasenfbrmige Körper vom Aussehn grosser Zellkerne 
hervor, wahrend die Begrenzung der centralen Stäbchenmasse ihre frü- 
here bestimmte Form verloren hat. Aus allem scheint mir für die 
Natur der merkwflrdigen Anhangsgebilde hervomigehn, dass sie nicht 
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DrflMii, BQiideni SumeMMgane lind, deien »pecMlere Bedeatimg freilioli 
unklar bleibt. Die groasen gewundenen GreifhOiner der HBimclieii ge- 
hen in der Weise aus der frühern Schwimmfussantenne horvw. dMt nadl 
Verlust des Nebenastes der Zipfel des Hauptastes zu einem längern 
fingerförmigen Fortsatz (¥\^. 19a) wird, an dessen Basis ein cylindri- 
scher Zapfen hervorwächst der sich zu dem muskelreichen cylindrischen 
und später gewundeneu Greiforgan (b) umgestaltet. 

Abgesehen von den mehrfiachen mehr auf die Besonderheiten der 
EntWM^ang and Oiganisetara bezOglichen Ergebninen, die in der vor- 
enigehenden kiixsgedrfingteii Duatellimg «rOrtert wurden, dflrfte wohl 
dnich die nihere Bekenntechaft Tomehnüich mit den jflngem Stadien 
der EntwieUnng nnaera Voratelloog toh dem VerhSllDlta der graiien 
vielbeinigen PhyUopoden zu den Cladoceren einige Klärung gewonnen 
haben. Zunächst ist es eine nicht an unterschätzende Thatsache. dass 
auch die Naupliusformen , denen man bisher nur 2 Extri-mitätenpaare 
zuschrieb, 3 Gliedmaascnpaarc besitzen und dies gilt nicht nnr im Apm, 
dessen Mandibularfuss bi-slaiif:^ übersehen ward, sondern auch für die 
Larven der Limnadien und Jbl«thenen, denn auch hier fehlt keineswegs, 
wie man bisher glaubte, das vordere Paar gänzlich, sondern ist in ihn- 
lieher Weise wie das dritte Oliedmassoipaar der jungen Aditheteslanre 
als aabcatieolaier Wnlst angelegt, an dessen Spitie eine lange Borate ent- 
springt. Wenn wir weiter sehen, das» die ans der Nanplinslarve her> 
Toigdienden Larreniustinde in der Zahl der Segmente nnd (äiedmassen 
jenen kleinen Ento m o s traceen mit 4, 5 beziehungsweise 6 Fusspaaren 
nahe stehen, so werden wir um somdur berechtigt sein, beiderlei Formen 
in nähere Verbindung zu bringen, als wir auch rücksichtlich der Mundes- 
gliedinassenzahl eine Uebereiustimrauug tinden. Während aber bei den 
Daphnien die im Embryo gegebene Anlage zur 2ten Maxille eine Rück- 
bildung erfährt, tritt bei Apus und Branchipus die Anlage des 2teu 
Maxillenpaares später als die des ersten Paares auf, welche» uuu 
aber dnieh Bildung mehrfiMiher Lappen eine eomplicirtere DiABiensimng 
gewinnt Ebenso finden wir in der Gestaltong der jngendlidien mit den 
Bnderarmen der Daphnien nahe tbewinatimmenden OUednwssen des Sten 
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Paares und besondeca in dem Auftreten der SchalendrQse morphologi> 
eche Uebereinstimmungen , welche zur Genüge darthun, das« die neuer- 
dings (E. V. Beneden) bezweifelte Zugehörigkeit der Cladoceren zur 
Phyllopodengruppe eine genetisch tief begründete ist. 

In dem Vorkommen zweier Paare von Drüsengängen, der Schalen- 
dr&se und der an der Basis des iweiten Gliedmassenpaares ausmünden- 
den SdileifeiidrfUe; ^nben vir Mioh ftr die genatilcliB Verwandtaduft 
d«r Entomoitnken und Anneliden ein nidit nnviclitigea Zengnin ge- 
fimden bu haben. 
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Erklärung der Abbfldungen. 

Taf. I. 

Fig. 1. MaopliiularTe von Braocbipas stagnalis, einige Zeit nach dem Aus» ' 
schlüpfon an den EL ». Antenoe. b. BnderAmiatenoa, daran SefMiakea Kb 
und Hakonbonta Hb. o. IhiidibdMrfm nifc dam KMtotetnli K.. Sterfca Tor- 
grQneniDg. 

Fig. 2. Zweites Stadium mit kegelförmig gestrecktem Abdomen, an dessen 
Bona sich 4 Segmente abschnüren. Mandibolarfass mit Kaolade. AD Antennen- 
driia«. DZ. DrUsanseUen in der Oberlippe. ED. Enddarm. Sdtwidiere Y«r> 
grSnernng. 

Fig. 3. Abdomen des naclifolfrcnden Stadiums stark rergrössert. D Darmca- 
nal. ED Enddarm mit 4 Gruppen von Muakelfäden (M), Erwoiterer des Oarmla- 
mens. Af Afteröffnung. LM Längsmnfefadn. 0 Hin. C\ C^ C* die in der Ent- 
ttriifliig begriffsna 4le 5te und 6ta Henbammer. 

Fig. 3'. Muskel des Enddarms isolirt und ataik vaigrSasert. 

Fig. 4. Etw:^s weiter Torgeschrittene Larve schräg von der Bauchseite ge- 
sebn. Gh. Gehirn. LM. Längamuskeln der Oberlippe. KM. Ringmuskeln dersel- 
ben. B. Blntkörperchen. Gk Qtafjäm der B w n dilw t toi 

¥1g. 4'. Dieflelbe achrig von der Badnnaetta gaieban, atiUkar TorgrSMrt 
Kw Dorsaler Rand dos Keimwnletea. 

Fig. 5'. Frontnies SinneMrgnn einar etwas iltom Jjarva. gs Ganglianaellon. 
k Engliger Subcaticnlarwulst. 

fSg^ 5*. Gebhrn vod Sbmesnerran. 0. UnpaaieaAnge;» 0«dia nn Q«igiloB. 
nV pnanger, n nnpaarer Narr deiaelben. 0 pnarigaa Anga* 6b Gabim nit dem 
Angeogan^ioB. LeberslekdMB an dam obem Ende Äueb eim Fadon 8 am Anga 
bofostigt. 

1tf.lL 

Fig. 5. Imm von B^. torviaomia vob '/«EbkUaga, tdnSg von darBüelcea- 

aeite gesehn, stark vergrössert. 0' ünpaarcs Auge. 0 Paariges Auge. AD An- 
tennendrü^e. DP Nackencontur. C Herz. Anlage der 7ten Herzkammer. K* 
Dorsaler lUnd des Keimwulstes vom 8tea Segment 

Fig. 6'". Die laehta Baocbbilfia dar Kiefar nnd Fnamogmanto danelban Larve 
Yordatea Maiülaigaoglkm. Mg* IfamUaigangÜMi dMStanFtam; Uk' XaiiU« 
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des ersten. Mx" Maxille des 2ten Paares. g'g*etc. Erste», zweites etc. Fussganglion, 
p', p*etc. Erster, zweiter Schwimmfuss. 

Fig. 6. Schwimmfusso und Abdomen einer ältem Larve, p* Fünfter Fuss, 
br' br* Die beiden Branchiakiickchen. 

Fig. 6'. Das Endo des Keimstreifens derselben Larve mit der Anlage der 
Keimwülste des 8ten S* bis 12ten Segmentes S". ZH Zellen der Hjpodermis. Die 
Protoplasmascbicht im Umkreis der Kerne ist eine sehr spärliche. 

Fig. 6". Das Ilintcrende des Rückengefässes derselben Larve. C* 8te Horz- 
hammcr. M S^eitenmuskcliaden. C'° Die Zclbtränge am Rückenrande des 9ten 
und loten Kcimwulstes, aus welchen sich die 9te und lOto Kammer bildet. 

Fig. 7. Larve von Br. stagnalis von 1,*2 Mm. Länge, von der Bauchseite ge- 
sehn. Fg^ Fünftes Fussganglion. Mx' Erste], Mx' Zweite Maxille. 

Fig. T. Die 3 Kieferganglien und die obere Partie des ersten Fussganglions. 
Mg Mandibularganglion. Mx" Maxille des 2ten Paares. Mg' Vorderes Maxillargan- 
glion. Mg" Maxillarganglion des 2ten Paares. Fg' Vorderes Fussgauglion. 

Fig. 8. Furca einer altern Larve von 1^3 Mm. Länge. 
Fig. 8'. Kiefer und 1 FussgangUon derselben Larve. T Taster der vordem 
Maxille. Mx'Mx" 2te Maxille. 

Taf. m. 

Fig. 8. Vorderkopf einer Branchipuslarve von l'/t Mm. Länge, vom Rücken 
aus berechnet. Ma Matrix des Stilauges, ü' Nackenorgan vou unbekannter Be- 
deutung. L Leberausstülpungeu des Darmes mit transversalen Muskclreifen. Fr 
Frontales Sinnesorgan. 

Fig. 9. Hintere Körperhälfte einer Br. torvicornislarve von 1,8 Mm. Länge. 
F' Fuss des Gten Paares etc. S^S'^ etc. bezeichnen die Leibessegmente mit ihren 
seitlichen Tastborston. g Ganglien der Bauchkette. 

Fig. 10. Hintere Körperhälfte einer Br. torvicornislarve von 2 Mm. Länge in 
einem spätem Stadium g'^, g" etc. üangUon des 10. 11. Paares etc. gt Geni- 
talaulage. 

Fig. 10'. Die Segmente der 4 letzten Ganglienpaare desselben Stadiums. 

Fig. 11. Die Ganglien der beiden Genitalsegmento im nachfolgenden Stadium 
2,25 Mm. Länge in seitlicher Ansicht, gt Genitalanlage. 

Fig. 12. Kopf einer Larve von fast 3 Mm. Länge. Die Borsten der Ruder- 
antenne verkümmert, gh Gehirn. M Aufwärt&ziehn des Schlundes. M' Längsmus- 
keln des Auges. Md Mandibel mit Taster. Ob Oberlippe. Mx' Maxille des ersten 
Paares mit Taster. Mx' Maxille des 2ten Paares. 
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Taf. IV. 

Fig. ir. Gehirn and Sinnesorgane einer 2,2 Mm. langen Larve. 0 Unpares 
Avge. Fr FrontalM SinneBorgan. II» Ifatiiz fOr das Stilauge. U Sdüimdmiia- 
kflla. IT üntarer AagennunkeL a Ob«rw, e UntecM und acitiidiM Gaoglioii der 
Bancbfläcbe. b Dorsales Lappenpaar des Gehirns, n Norv, mlobw die Sinnesfädea 
der Tordcrn Antenne versorgt, n' Moakelnenr des ersten AntomaapMrsB. Ner* 
ven der 2tcn Antenne. 

Füg. 18. Kopf oinor 8,2 lim. langen Lame von der Yentraliait« aas gssnbn. 
a Erste Antenne, b Antenne des 2ten Paares nach Verlust der Soderbontaa mit 
5 Büscheln von Tasthnnrcn nm ITaiqrtast. Ob Oberltjipe. HiT Erste Uftsflle nebst 
Taster Ta. Mx" Zweite Maxillc. 

Fig. 13'. ScLleiieiifüriuige Drüse der rechten 6cite vom Eücken aus gesehn. 
Füg. 18*. Unpares Auge mit 2 Idcht brediflnden ESipaiiL g. Ganglion, n^. Nerven. 

Fig. 14". Nebenorgan der Baucbganglien mit der Qehörsickdien ühnüchen Dif« 
fsranzirung von einem 3 Mm. langen Branchipus. 

Fig. 14"". Ganglien mit Nebenorgan eines grössern Thieres. 

Fig. 19. Antenne des 2teu Paares eines ganz jungen Männchens von Brancbi- 
poa torrioonüs. a. Der ans dem Hanptast bervorgegaagene Griffel, dar sich spftter 
n einem Ungern Faden ausbildet, b. Neugebildetes cylindrisebss Qfeifi»gaa» «Si- 
ebes sidi mit dem veitem Waohathnm windet. M. Moskeln. 

Taf. V. 

Fig. 14. Ganglien des Genital • Doppelsegmentes eines Thieres von 3,5 Mn« 
Länge. 9" Zwölftes, 9'' Dreisehntes Ganglion, n Nervenstränge des Abdomens, 
gen. Genitain Ulste. 

Fig. 14'. Ein Ganglion der Bancbkette. e" Oberem ünteie Qoesoommisenr. 
H Obere Hnskelgrappe. N Untere Haskelgni^ des Fasses mit den sagshSrigan 
Nerven. 0 Drüsenähnlicbes Nebenoigan, Lejdi^i eigsnihfimlidies Gelnlde an den 

Cozalgliede des Beines. 

Fig. 15. Antennen des 2ten Paares einer 3,5 Mm. langen weiblichen Jugend- 
form, a von der Seite, a' von der Fllobe geeeben. 

Fig. 16'. Antenne einer 6 Um. bnigsn jungen mSnnlieben Form. 

Fig. 16. Männchen von Branchy^tit tloffnalis in seitlicher Lage. L Leber- 
Schläuche. N Uhrglasfürmiges Nackcnorgan. M Mandibcl. a Antenne des ersten 
Paares, b Gralantenne mit Nebenanhang. MD Magendarm. C Herz. T Hoden, 
p. MlnuKobeefflied mit dem Ende des Yaedebrens. A. HintereBOstiain des Heuens. 

Fig. 17. Fuss desselben. Br KlemensMwhen, Bi^ Hinteres Btanc t ia lb latt 
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Fig. 18. Linke .Si hLilendrüsti einer Daphnia. aa Innerer, bb' Aeosserer 
Gang einer Daphni:i. Br Druunterlicgondes Riemensüchchen des entOB.BeiDptafeSi 
«elcuea den Eindruck eines AmpiUleuiürmigen NebeoMckes machti 

Taf. VI. 

Fig. lA. Eben ausgeschlüpfte Larve von Apus cancriformis. A tot der 
Bauchseite nus goscbu. a. Antenne, b. RudernÜcflmasse (Antenne des 2ten Paares) 
c. Dritte Gliedmasso oder Mandibularfuss. MD Magendann. * L LeberscUiiiBb^ 
S Anlagen der 5 vordem Segmente des Leibe».' 

Fig. 1 B. Dieselbe Larve vom Riiekcn ans gesellen mit ffittwedamw'dflr 
Gliedmassen. N Rundliche Nackcncontur. RS Rückcnsrhild. 

Fig. 1 C. Dieselbe Larve von der Seite bctin< btet. 

Fig. 2. Zweites Larrenstadium. A Von der Baucbsette. B von der Räcken- 
aus betrachtet Fr Fröntalorgan. Mx Maxille des sntsii Puträl» F Furca. 
Fig. 2C. Die abgestreifte Haut dieses Stndiuraifi. H Mamis m , Qb Ober- 
IT Kackenoontor p', p", p'" Erstes etc. Fusspaar. 

Taf. VU. 



Fig 3. Drittes LimiMtadiiim toh der BandiMite am g^sehn, stark vergrössert 
AD AntennendrOaeb 

Fig. 3'. Ende des Hinterleilnt mit der Fnrca. ED Enddurm z üruDoo von 
je 8 Zellen C Chitinstab. B Blutkörperchen. 

Fig. 4. Viertes Larvenstadium von der Baacbseite. Die sog. Leber wmgt it- 
der seile schon 3 sackförmige Ausstülpungen. 8D SchalendrOse. ""^r^ 

Fig. 4'. Kaoraud der MandibeL 

Fig. 4". Ende des Hanptastee der Rodenmtemw. 

Fig. 5B. Auge und frontales Sinnesorgan des 5ten Larvcustadiums von der 
Rückenseite gesebn. N Vorderrand der Nackencontur. L Wandung des DanMs 
und der Lebenwaata^uigeii. H Nerv des frontalen Zapfens i. 0 PSgnent des paa- 
rigen Anges. 

Ffg. 50. Dasselbe von der Bandueite. (KUnpaares Augengigmeot. Gb Gehirn. 

Tat Vni. 

Fig. ß. Fupftea Laneaalidlnm. 0 QaoglUokette. 8" BUtes Segmenfr. Mx 
Zweite Maxille. 

Fig. 6. Vorderdarm, Ben und 8efa«lendrQse einer Larre den 6ten Stadiums. 
L Leherschliinclie. ar Seitliche Arterien der rordem Kammer, o Vorderes Ostium 
derselben. C Ileiz. SD Schalendrüse. M Contur der Mandibel. RS Hinter- 
naid des RUckenschildes. MD Magendann. 

Fig. 6'. Mundwerkzeoge desselben Stadiums. M Mandibeln. Mx' Maxilkn 
des ersten Paares mit ihren Vetdedi^pen Lo. 11^ Mazillen des 2teD Paares. 
P Zapfenrörmige Erhebvngeo, auf denen die SdnlendtOse mfindet T Beet des 

Mandibulartastcrs. 

Flg. 7, Fuase des Ilten (llF) und 12ten(12F) Paares einer weiblichen Leife 
mit 2 Mm. langen Blickenschilde. Br BranchiaUIckcben. Fp Füchmdatteu 
Fig. 8. Erstes FoaqMwr einer Larre mit SVi Mm. lamnm Sdiiide. 
Fig 8 Eilftea Fnnp«» dereeUm. L' Kietelappen. L*— L" Zweiter bis 

sechster Lappen. 
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